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Hierzu eine Beilage.

Politischer TüqesderichL.
Deutsches Reich.

Berk«. 7 . Februar
— Ueber die gestrige Neichstagssitzung schreibt

uns unser Berliner U-Korrespondent unter dem gestrigenDatum:
Den Reichstag beschäftigte heute mehr als die wichtigste

Etatsfrage der russische Handelsvertrag . Die Redner
hatten wenige und nicht sonderlich aufmerksame Hörer; in den
Wandelgängen diskutierte man lebhaft die Abmachungen , die dem
einen und anderen bereits bekannt waren , und schätzte die Stimmen
für und wider den Vertrag ab . Es überwog die Ansicht , daß es
auch diesmal der Regierung gelingen werde , mit dem Reichstag ins
Reine zu kommen . Selbst die Konservativen rechnen bereits
mit der Möglichkeit , nachdem in letzter Zeit mehr und mehr das
Centrum „ abgerückt" ist und durchaus nicht Neigung bezeigt,
durch eine geschlossene Opposition den Vertrag zu Fall zu bringen.
Die „Unversöhnlichen " unter den Agrariern, besonders die Herren
Graf Mirbach und v . Kardorff , gehen mit der bekümmerten
Miene von Männern einher , deren wohlgemeinte Warnungen in
den Wind geschlagen werden . Der Dritte im Bunde ist Freiherr
b. Hammerstein. Es sieht wie eine kleine Verschwörung
aus, wenn die Herren zusammenstehen und die Geschicke
der Landwirtschaft erwägen . Graf Mirbach hatte eine An¬
zahl Exemplare der „Kreuzztg . " mitgebracht . Es stand in
der heutigen Morgennummer dieses Blattes ein langer Aufsatz aus
der Feder des Grafen : „Die östlichen Konservativen und die Handels¬
verträge " . Freigebig verteilte der Verfasser die Zeitung an die
Fraktionskollegen , mit dem bescheidenen Lächeln des Autors, der
seiner Arbeit geringen WsÄ beimißt , aber doch sich freut , wenn
Andere sie kennen zu lernen verlangen. Es war interessant , die
Aufnahme des Artikels zu beobachten , denn diejenigen , denen er
überreicht wurde , hatten zumeist offenbar noch keine Zeit gesunden
zum Studium der „ Kreuzztg ." Gleich der erste Satz der Darlegung
des Grafen Mirbach enthält die Bemerkung , daß man in land¬
wirtschaftlichen Kreisen an ein „Umfallen" der Konservativen , sogar
der östlichen Konservativen , zu glauben geneigt sei. Eine zarte
Mahnung, nicht „umzufallen" ! Eine besonders Wirkung schien der
Artikel jedoch nicht auszuüben. Wer abtrünnig zu werden gedenkt,
den halten die herrlichsten Zeitungsaufsätze ,nicht von der Ausführung
seiner Absicht zurück.

— Ueber das parlamentarische Diner beim
Reichskanzler Grafen Caprivi bringt die „ Nat. Ztg.

"
noch folgende Einzelheiten : „ Der Kaiser saß gegenüber dem
Reichskanzler Grafen Caprivi , zur Rechten hatte der preu¬
ßische Ministerpräsident Graf Eulenburg seinen Platz , zur
Linken der Staatssekretär v . Boetticher, zur Rechten des
Reichskanzlers saß der Fürst Fürstenberg , zur Linken der
Reichstagsabgeordnete Fürst Ferdinand Radziwill . Von
den höheren Reichsbeamten waren außer den Genannten
anwesend : die Staatssekretäre Marschall v . Biberstein, von
Stephan , Graf Posadowski, vr . Niberding und Hollmann.
Ferner waren eingeladen der Chef des Civilkabinetts, Wirkliche
Geh. Rat v . Lukanus , der Reichsbankpräsident,

' Wirkliche
Geh. Rat I>r . Koch . Sämtliche Fraktionen des Reichstags
mit Ausnahme der Sozialdemokratie , freisinnigen Volkspartei
u. der Antisemiten, waren vertreten, wir sahen den Präsidenten
v . Levetzow , die Abgg. v . Benda , vr . Hammacher, Adt , Paasche,
Möller , Rickert, Alex. Meyer , Freiherr v . Stumm, Graf Dönhoff,
Prinz Arenberg, Graf Moltke, v . Podbielski , Müller -Harburg,
Koscielski, Gejcher, Holleuffer, v . Buol, Uhden, v . Salisch.
Von den Landtagsabgeordneten waren anwesend der Präsident
von Köller, Freiherr von Huene und Graf Ballestrem . Der
Kaiser traf schon 10 Minuten vor der für das Diner auf 7
Uhr festgesetzten Zeit mit seinem Adjutanten Major von
Jacobi ein und verweilte bis nach 11 '/^ Uhr im Reichs¬
kanzlerpalais. Nach dem Diner ließ sich der Kaiser mehrere
Abgeordnete, u . a . die nationalliberalen Adt und Paasche,
vorstellen und unterhielt sich längere Zeit mit denselben; dem¬
nächst gruppierten sich um den Kaiser, welcher sich auf dem
Sophaniederließ, den Staatssekretär v . Stephan an seine Seite
nahm, eine Anzahl von Abgeordneten, die in wechselnderFolge
von dem Kaiser in das Gespräch gezogen wurden . Der Kaiser
nahm Veranlassung , sich in ernster und eingehender Werse
über die wirtschaftliche und politische Bedeutung
des russischen Handelsvertrages auszusprechen und
teilte mit, daß heute (Dienstag ) schon durch den „ Rerchs-

anzeiger" der wesentliche Inhalt desselbenveröffentlicht werden
würde. So Majestät charakterisierte die Folgen einer
Ablehnung des Vertrages in lebhaften Farben
und sprach die zuversichtliche Erwartung aus , daß
der Patriotismus und das Verantwortlichkeits¬
bewußtsein es dem Reichstage verbieten müßten,
den Vertrag abzulehnen. Die Fragen , welche mit dem
Vertrage Zusammenhängen, verlangten gebieterisch eine
glückliche Lösung, und der Reichstag werde sich ein un¬
vergängliches Denkmal errichten und die dauernde Dankbar¬
keit des deutschen Volkes erwerben, wenn er, von reiner
Vaterlandsliebe getragen, alle Bedenken gegen den Vertrag
fallen lasse. Alle Zeugen , welche die Ehre hatten , in der
Nähe des Kaisers zu sein , sind erfüllt von dem tiefen Eindruck
der freien und liebenswürdigen Formen , welche in dem Ver¬
kehr mit Sr . Majestät herrschten.

"
— Der Bericht über die gestrigeReichstagssitzung

befindet sich in der Beilage der heutigen Nummer unseres
Blattes.

— Der so heiß umstrittene deutsch - russische
Handelsvertrag ist nun wirklich fertig. Die Erledigung
der für diesen Akt notwendigen Formalien wird nur noch
wenige Tage in Anspruch nehmen, und ist denn auch , wie
aus Berlin gemeldet wird , für die Unterzeichnung des Ver¬
trags bereits der 9 . Februar (Freitag ) in Aussicht genommen.
Die Unterzeichnung erfolgt durch den Reichskanzler Grafen
Caprivi und den russischen Botschafter Grafen Schuwalow.
— Die von Rußland dem deutschen Reiche zugestandene
Zollermätzigung beträgt meist 25 —33 /z Prozent gegen den
Zollsatz von 1891 , für Kohle und einige andere Artikel be¬
trägt die Zollherabsetzung fünfzig Prozent . In erster Reihe
sind berücksichtigt Textil - , Eisen- und chemische Industrie,
ferner Lederwaren . Die Gegenleistung Deutschlands für diese
Zugeständnisse Rußlands liegt vor allem in der Ermäßigung
der Getreidezölle auf 3 Vs Mark , und mit Annahme oder
Verwerfung dieses Satzes steht oder fällt der Vertrag , bleibt
der Reichstag zusammen oder wird er aufgelöst. Der Ver¬
trag lautet für die Dauer von zehn Jahren, er gewährt ferner
Deutschland die Meistbegünstigungsklausel, welche Rußland ver¬
pflichtet, dem deutschen Gewerbetreibenden alle die Vorteile zu-
znwenden, welche sonstige Gewerbetreibende erhalten . Die
„ Nationalztg .

" teilt mit, daß nur infolge des freundlichen
persönlichenEntgegenkommensdes Kaisers Alexanders der
Vertrag zum Abschlußgelangt ist, da die deutschfeindliche Partei
in Rußland sich nach Kräften bemüht habe, dem Vertragswerke
Steine in den Weg zu werfen. Das Blatt meint, die
Ablehnung des Vertrages durch den Reichstag sei unmöglich.
So bestimmt kann dies aber wohl noch keinesfalls behauptet
werden.

— Die wirtschaftliche Vereinigung des Reichs¬
tags tritt heute zusammen behufs Beratung folgenden An¬
trages Kardorff zum russischen Handelsvertag: Bei
Roggen- , Weizen- und Mehleinfuhr nach Deutschland aus
Staaten, die Papiervaluta mit Zwangskurs besitzen bezw . für
Gold Aufgeld zahlen, sollen Zollzuschläge zum Doppelcentner
Roggen und Weizen von 1 bei einem Disagio über zehn
Proc. , 2 ^ bei einem Disagio über zwanzig Proc. erhoben
und der Zollzuschlag ans die Mehleinfuhr nach der Wert¬
relation zwischen Getreide und Mehl normiert werden.

— Ueber eine kolonialpolitische Unterredung
des Kaisers mit dem Reichskommissar Dr . Karl
Peters wird dem „ Hannov . Cour .

" aus Berlin folgendes
geschrieben:

„Auf dem letzen Hofballe sprach der Kaiser gegenüber dem
Reichskommissar Or. Karl Peters, den er durch eine besonders huld¬
volle Unterhaltungauszeichnete , seinfortgesetztes Interesse an
dem Fortgang unserer Kolonialpolitik, insbesondere der
wirtschaftlichen Entwickelung Deutsch - Ostafrikas aus.
Se . Majestät erkundigte sich sowohl nach dem Stande der
Pflanzungen, als auch nach dem Fortgange des Eisenbahnbaues,
von dem er sich für das Gedeihen der Kolonie sehr viel verspricht,
und er war erfreut , zu vernehmen , daß die erste Strecke der Bahn
von Tanga ins Innere , welche allerdings nur eine Entfernung von
11 Kilometem beträgt, bereits im Frühling voraussichtlich eröffnet
werden wird ."

— Der Kaiser bewilligte, wie aus Wiesbaden ge¬
meldet wird, der evangelischen Kirchengemeinde von Kramberg
(dem Wohnsitz des vr . Lieber) ein Gnadengeschenk von fünf¬
zehntausend Mark.

— Der Reichstagsabgeordnete Qr . Diedr . Hahn läßt
erklären, daß die Nachricht, er sei vom Bunde der Land¬
wirte zum Direktor mitbestcllt worden, erfunden sei.

— Die Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses hat die Position von 1,100,000 für das neue
Landtagshaus vorläufig gestrichen.

— Die amtlichen Berichte aus Kamerun, die
kürzlich eingegangen sind, sollen nach einer Berliner Meldungder „ Frkf. Ztg.

" leider in allen Hauptpunkten die auf
privatem Wege bereits bekannt gewordene Darstellung über
die Ursachen des Aufstandes der DahomeeffchenSöldner be¬
stätigen. Namentlich werde zugegeben, daß der Kanzler Leist
die Soldatenweiber habe auspeitschen lassen. Es unterliege
keinem Zweifel , daß der schuldige Beamte sehr ernst zur
Rechenschaft gezogen werden wird. — Auch in einer hoch¬
offiziösen Zuschrift an die „ Köln. Ztg .

" wird die Auspeitschungder Weiber zugestanden und zugleich betont, daß dies den
Anlaß zu der Empörung gegeben hat.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn . In Rakonitz (Böhmen) wurde

abermals Vvn unbekannten Thätern in dem kleinen Abzugs¬kanal in der Nähe der Realschule eine Dynamitpatrone
zur Explosion gebracht. Die Explvsion war so stark, daß30 Kilo schwere Steine in die Luft geschleudert wurden.
Zahlreiche Fenster wurden zertrümmert . Die Einwohner von
Rakonitz befinden sich in furchtbarer Aufregung ; es werden
weitere Attentate befürchtet, da das im Sommer entwendete
große Quantum Dynamit noch immer nicht gefunden wurden

Frankreich. Die „ Gazette de France"
schreibt : Die

Erklärung , welche Vaillant wenige Augenblicke vor seinemTode abgegeben lautet : „ Ich habe noch etwas zu sagen : Ihrkönnt mich töten , aber mein Tod wird gerächt werden. Die
Idee , für welche ich sterbe, rührt von denen her, welchein Zukunft triumphieren werden. Die Bourgeoisie ist
unfehlbar dazu bestimmt, zu verschwinden, und auf ihrenRumen wird sich das Reich der wahren Freiheit erheben.Ihr konntet oder wolltet nichts für die Proletarier thun,
welche sich bald erheben werden, um euch zu zermalmen. Noch¬mals , tötet mich , aber ihr werdet doch nicht verhindern können,
daß mein Tod gerächt werde und meine Idee Nachahmer
finde.

" — Auf den Wunsch des Scharfrichters Deibler,
welcher Vaillant hingerichtet, wird dessen Haus Tag und
Nacht von der Polizei bewacht.

Großbritannien . Wir haben gestern telegraphischüber einenneuen Zusammenstoß zwischenfranzösischenund englischen Truppen in Westasrika berichtet. AusLondon wird hierzu noch gemeldet:
Das „Reutersche Büreau" erfährt aus sicherer Quelle, vom

Gouvemeur vonSierra Leone sei ein den neuen Zusammenstoß
französischer Truppen mit englischen und einheimischen bestätigendes
Telegramm eingelaufen . Das sehr unbestimmte Telegramm gebe
weder den Zeitpunkt noch den Ort des Zusammenstoßes an. Die
Regierung habe telegraphisch von dem Gouverneur Einzelheiten
eingefordert . Bekannt ist, daß es auf beiden Seiten mehrere Tote
gegeben.

Spanien . Aus Madrid wird der „ Times " gemeldet:
Die spanische Regierung hat ihren Schadenersatz¬
anspruch gegen Marokko jetzt endgiltig auf 20,000,000
Pesetas festgesetzt . Es ist ein öffentliches Geheimnis , daß die
spanische Regierung in der Beziehung infolge der freundlichen
Vorstellungen anderer Mächte , besonders Englands und
Italiens, schon bedeutend nachaegeben hat. Eines der be¬
deutendsten Mitglieder der jüdischen Gemeinde in London,
welches vor einigen Jahren eng mit Sir Moses Montefiore
verbunden war , um seinen Glaubensgenossen in Marokko zu
helfen, ist in Tanger angekömmen. Seine Sendung soll mit
dem Schadenersatzanspruch in Zusammenhang stehen.

Belgrad . Die ununterbrochene , heftige Agitation der
radikalen serbischen Partei gegen den jungen König

'
Alexander

seinen Vater Milan und das neue Ministerium Simitsch hatnun auch die Regierung zu festem Auftreten veranlaßt . Es
wird erklärt, daß man keine Auflehnung dulden, sondern allen
bezüglichen Versuchen mit größter Strenge entgegentretenwerde. Die Säuberung der Armee von allen verdächtigen
Offizieren hat der Regierung den Mut hierzu gegeben.

Amerika. Nachrichten aus Rio de Janeiro vom
5 . d . M. zufolge kündigteAdmiral da Gama an, daß er nach
Verlauf von 48 Stunden den Hafen in Blockadezustand
versetzen werde, daß er seine Flotte zu diesem Zwecke in Be¬
reitschaft setze und daß er die Rechte einer kriegführenden
Partei für sich in Anspruch nehme. Nach einem Telegramm
des „ New- Aork Herald " hat da Gama gestern von Ver¬
tretern der europäischen Mächte die Anerkennung als krieg-
führende Partei verlangt.



LeLeMphrjche Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land.

"
DM . Köln , 6 . Febr . Die „ Köln . Ztg.

" meldet aus
Berlin : Wie zuverlässig verlautet , ist in vergangener Nacht
die Zustimmung der russischen Regierung zu einer zehn¬
jährigen Dauer des neuen deutsch -russischen Handelsvertrages
eingetroffen.

DM . London , 6 . Febr . Oberhaus. Der Staats¬
sekretär der Kolonien bedauerte, daß nach Meldungen , welche
bei der Regierung eingelaufen, ein neuer Zusammenstoß
zwischen französischen und englischen Truppen in Westafrika
stattgefunden habe.

DM . Rom , 6 . Febr . In Massa sind 3 an den
Unruhen beteiligte Personen zu Freiheitsstrafen von 3 bis
8 Jahren, verschärft durch sechszehnmonatliche bis sechs¬
monatliche Einzelhaft , verurteilt worden.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Am Ministertisch Minister v . Heyden.
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des Gesetz¬

entwurfs, betreffend die
Errichtung von Landwirtschaftskammern.

Abg . Schmitz -Erkelentz (Centn) : Die Vorlage ist nach
französischem Vorbilde geformt . Daher erblicken unsere land¬
wirtschaftlichen Kreise in ihr ein Kind des grünen Tisches , nicht
aber des grünen Lebens . Das Landesökonomiekollegium hat dem
Entwurf zwar zugestimmt , aber auch befürchtet , daß dabei nicht viel
herauskommen wird . Die Notlage ist weniger durch den Mangel
einer korporativen Organisation, als durch die Handelsverträgever¬
schuldet , in denen die Industrie bevorzugt wird. Gegenüber den
bestehenden landwirtschaftlichen Vereinen bildet die Vorlage keinen
Fortschritt des geschichtlich Gewordenen . Das Wahlrecht zu den
Kammern ist bedenklich, da es fraglich ist , ob sich , wie bei den
Vereinen, Anhänger aller Parteien dort zusammenfinden werden.
Ferner ist der Census einer Steuer von 150 Mk . zu hoch, denn
dadurch werden zu viel kleine Besitzer ausgeschlossen . Von ver¬
trauenswerter Seite ist mir mitgeteilt, daß sich diese Einrichtungin
Frankreich nicht bewährt hat. Sollte das auch bei uns geschehen,
so würde das Ansehen der Gesetzgebung Einbuße erleiden . Statt,
wie vielfach verlangt wird, die landwirtschaftlichen Vereine zu unter¬
stützen, sind sie durch die sozialpolitische Gesetzgebung belastet und
es ist Unzufriedenheit erregt . Zweckmäßiger als die Landwirtschafts¬
kammern wäre eine Umfrage über den Stand der Landwirtschaft
und Erlaß eines neuen Heimstättengesetzes.

Abg . v . Tiedemami-Bomst (Kons .) : Die Voraussetzungen
für die Vorlage sind falsch, denn die Verschuldung , auch durch das
Erbrecht , sind die Folge des Notstandes. Wie will man der Land¬
wirtschaft mit amortisierbarenSchulden helfen , wenn sie heute nicht
einmal die niedrigen Zinsen für die nicht amortisierbarenSchulden
bezahlen kann ? Die wahren Ursachen für den Notstand liegen in
der Konkurrenz des Auslandes. Statt der obligatorischen Kammem
werden fakultative Vereinigungen besser zum Ziele führen . Die
Festsetzung eines Census für die Wahlberechtigung kann man den
Provinzralbehörden überlassen . Ferner müßten auch die Pächter
zur Mitgliedschaft zugelassen werden , sodann könnte die Festsetzung
der Mitgliederzahl der Kammern prinzipiell geregelt werden.
Ebenso ist zu erwägen , ob nicht andere Interessenten der
Landwirtschaft zu den Beratungen zuzuziehen sind . Zunächst
wird das Gesetz in den beteiligten Kreisen den Eindruck machen,
als ob es sich um eine neue Steuer handele . Wir können es auch
nicht als eine Abschlagszahlung an die Landwirtschaft ansehen,
es ist nur ein Weg, den Notstand zu erörtern; nur in diesem
Sinne werden wir in einer Kommission , für die wir 28 Mitglieder
Vorschlägen, an dem Zustandekommen Mitarbeiten.

Abg. Herold (Centr .) bemängelt Einzelheiten der Vorlage.
Namentlich ist entbehrlich , nur eine beratende Instanz zu schaffen.
Das Wahlrecht wird man nicht, wie vorgeschlagen , sondern nach
dem Katastralreinertrageund dem persönlichen Wahlrechtkonstruieren
müssen . Auch das Besteuerungsrecht ist nicht richtig bemessen.

Minister v. Heyden: Die Vorlage hat nicht den Zweck, eine
augenblickliche Abhilfe gegen landwirtschaftliche Notstände zu schaffen.
Die Frage, ob obligatorische oder fakultative Kammern einzurichten
seien, ist praktisch wenig erheblich. Jedenfalls ist eine gleichmäßige
Unterlage zu schaffen. In der Kommission wird die Regierungauf
die angeregten Einzelheiten eingehen . Will man einen gleich¬
mäßigen Unterbau, so wird man ein Gesetz wenig entbehren können.
Allerdings, die landwirtschaftlichen Centralvereinewerden nicht neben
den Kammern bestehen können , dagegen landwirtschaftliche Lokal¬
vereine die beste Gelegenheit zu ersprießlicher Thätigkeit finden,
wenn die Kammern in's Leben treten.

Abg . v . Puttkamer - Plauth (kons.) befürchtet , daß die
Kammern ein Tummelplatz politischer Parteiführer werden , wie
dies schon jetzt den Anschein habe . Die bisherigen freien Ver¬
einigungen hätten sich doch ganz gut bewährt.

Abg . Ör. Sattler (natl .) ist der Meinung, daß Einzel¬
bestimmungen noch sehr der Präzisierung bedürfen . Redner hegt
den lebhaften Wunsch , nur Vorteile für die Landwirtschaft aus den
Kammereinrichtungen erwachsen zu sehen ; bedenklich sei es immerhin,
die Centralvereinenach bewährterWirksamkeit plötzlich zu beseitigen.

Abg . Tzfchoype (frk.) : Trotz der berechtigten Bedenken sind
die Vorteile der Vorlage unverkennbar . Die Centralvereinewerden
auch neben den Kammern sortbestehen können.

Das Haus vertagt sich hierauf . — Nächste Sitzung heute,
Mittwoch, 11 Uhr : Fortsetzung der Etatsberatung.

Ms -em GroßherwgtuM.
(Der Nachdruck unserer mit Ksrrespondenzzeichen versehenen Originalbrrichte
ist «ur mit genauer Quellenangabegestattet . Mitteilungen und Bericht«

über lokale BsrkonunnU« find de >N-dakrion stets willkommen .)
Oldenburg, den 7 . Februar.

<i Vaterländischer Frauenverein.
Der Vaterländische Frauenvereinverfolgt einen doppelten Zweck:

In Kriegszeiten richtet er seine Thätigkeit auf die gesamte Fürsorge
für die im Felde Verwundeten und Erkrankten , in Friedenszeiten
verpflichtet er sich , bei der Linderung außerordentlicher
Notstände (Seuchen , Teuerung, Ueberschwemmung , Feuers¬
brunst u . s - w .) augenblicklich Hilfe zu leisten und bei Förderung
der Krankenpflege, bei Gewährung von Arbeitsgelegenheit , bei
Förderung von Waisenanstalten, bei Pflege verwahrloster Kinder,
kurz bei allen Aufgaben und Unternehmungensich zu beteiligen , die
die Linderung schwerer Notstände im Auge haben . Der Gesamt¬
verein hat seine Oberleitung in Berlin. Zweigvereine bestehen in
fast allen norddeutschen Staaten , sowie in Elsaß-Lothringen . Ihre
Anzahl betrug am Schluffe des Jahres 1892 : 782 mit 111,511
Mitgliedern.

Im GroßherzogtumOldenburgbestehen Zweigvereine zu Ahrens-
boek, Birkenfeld , Brake , Delmenhorst, Eutin, Jever, Oldenburgund
Varel. Diese haben sich , mit Ausnahme des dem Coblenzer Ver¬
bände angegliederten Vereins zu Birkenfeld , im Jahre 1892 zu
einem Landesverbandzusammengeschlossen , lieber den Bestanddieser
Vereine ergiebt folgende Uebersicht das Nähere für das Jahr 1893:

Zweigvereine Vorsitzende Mitglieder s^itUige Einnahme

Ahrensboek Fr. Past . Arens 44 84 137
Brake Fr . Behrens 97 97 109
DelmenhorstFr. M . R. Or. v . Harbou 143 143 1182
Eutin Fr. Prof . Or. Knorr 79 186 755
Jever Fr . O. -Justizr. Graepel 176 325 1416
Oldenburg Frl . Th . Zedelius 385 1213 1779
Varel Frl. H .Lantzius -Beninga 269572 590

Zusammen 1193 2620 5968
Im Kriegsfälle wrrd in Oldenburg ein aus Mitgliedern des

hiesigen Landesvereins zur Linderung von Kriegsleiden (Männer¬
verein ) und des Vaterl. Frauenvereins gebildeter gemeinschaftlicher
Ausschuß zusammentreten , der die gesamte Kriegsthätigkeit der beiden
Vereine zu leiten hat. Ein ausführlicher Mobilmachungsplanist
entworfen , der ein planmäßiges und schrittweises Vorgehen auf dem
Gebiete der freiwilligen Hilfsleistung unter dem Zeichen des roten
Kreuzes sichert, lieber die Friedensthätigkeit der Zweigvereine im
Jahre 1893 möge hier das Wichtigste mitgeteilt werden.

1 . Ahrensboek . Der Verein beschenkt zu Weihnachten arme
Kinder ; ein Suppenverein speist hilfsbedürftige Kranke.

2 . Brake . Eine Kinderbewahranstaltunterstützt die Leitung des
Vereins, der außerdem für Arme eine Weihnachtsbescherung bereitet.

3 . Delmenhorst . Auch dieser Verein hat eine Kinderbewahr¬
anstalt, er leitet eine Volksküche, in der 9400 Portionen verteilt wurden.

4 . Eutin unterstützt ein Krankenhaus , eine Kinderbewahranstalt
und eine Volksküche.

5 . Jever . Der Verein hält zwei Diakonissen für Gemeinde¬
pflege und für Privatpflege.

6 . Oldenburg. Die unter Leitung des Vereins stehende Volks¬
küche gab 38,242 Portionen Essen und 2897 Portionen Kaffee aus.
In einzelnen Fällen wurde an Arme , insbesondere an hilfsbedürftige
Kranke , Unterstützung gewährt.

7 . Varel unterstützt hilfsbedürftige Frauen durch Zuwendung
von Arbeit, steht mit einem Suppenverein in Verbindung und treibt
Armenpflege.

Wie man hieraus sieht , entfalten die Vereine eine mannigfaltige
segensreiche Thätigkeit. Es hat aber einen besonderen Wert, daß
diese Vereine sich gerade als Vaterländische Frauenvereine einem
großen Ganzen angeschloffen haben , denn im Falle größerer Not¬
stände werden sie nicht auf sich selbst angewiesen bleiben , sondern
auf die reichen Mittel des Eesamtvereins rechnen können . Ganz
besonders wichtig aber ist der Zusammenschluß für den Fall eines
Krieges . Eine möglichst weit verzweigte Vereinsorganisationmuß
beim Ausbruch eines Kriegesvorhanden sein ; sie alsdann erst
zu schaffen, ist unmöglich . Es mag deshalb wiederholt der Wunsch
ausgesprochen werden , daß die vorhandenen Vereine an Mitglieder¬
zahl stetig zunehmen und daß sich an möglichst vielen Orten unseres
Heimatlandesneue Zweigvereine bilden möchten . Beitrittserklärungen
nehmen die Vorstandsmitglieder (die Namen der Vorsitzenden sind
oben mitgeteilt) stets gem entgegen . Sollte irgendwo im Lande
Geneigtheit bestehen , einen neuen Zweigverein zu gründen , so wird
der Vorstand des Zweigvereins Oldenburg, der bis weiter die
Verbandsgeschäfte erledigt , sehr gern zur Auskunfterteilung und Hilfe
bereit sein.

* Der Oldenburgische Landtag hielt gestern nach
14tägiger Pause wieder eine Plenarsitzung ab . Am regsten
war gestern die Debatte , welche sich an das neue Gesetz
über das Versteigerungswesen im Herzogtum Olden¬
burg knüpfte. Dasselbe hat bei vielen Auktionatoren große
Verstimmung hervorgerufen , die ihren Ausdruck fand in
mehreren an den Landtag gerichteten Petitionen . In einer
derselben wird besonders gefordert, es möge eine Bestimmung
in das Gesetz ausgenommen werden, durch welche das Anrecht
der einzelnen Person auf die Berufung zum beeidigten
Auktionator gesichert wird , um einer etwaigen Willkür bei
Besetzung dieser Stellen durch den Staat vorzubeugen. Denn
nach dem neuen Gesetz dürfen die Jmmobiliarverkäufe
gewerbsmäßig nur von staatlich angestellten Auktionatoren
vorgenommen werden, während die Mobiliarverkäufe
von jedermann gewerbsmäßig abgehalten werden können. Da
die Zahl der Auktionatoren im Lande (außer den Amts¬
auktionatoren ) eine große ist, so wird ein Teil derselben, wie
auch die Regierung zugiebt, staatlich nicht angestellt werden
können, sodaß diese dadurch eine empfindliche Schädigung
erleiden, da sie Jmmobiliarverkäufe alsdann nicht mehr vor¬
nehmen dürfen . Das ist freilich eine Härte , und die
Auktionatoren , die davon betroffen werden, fanden denn auch
ihre warmen Verteidiger besonders in den Abgeordneten
Wenke und Huchting. Der Gesetzentwurf wurde jedoch
in erster Lesung angenommen, und ist auch an dessen Annahme
in zweiter Lesung nicht zu zweifeln, zu welcher der Abg.
Huchting jedoch einen Abänderungsantrag in Aussicht gestellt
hat . Die übrigen Verhandlungsgegenstände boten wenig Ge¬
legenheit zu längeren Erörterungen und wurden teils ohne,
teils nach kurzer Debatte im Sinne der Ausichußanträge er¬
ledigt. Zum Schluß wurde die Redelust noch etwas an-
gesacht durch den „ Vergnügungs - Antrag" des Ab¬
geordneten Dohm aus dem Lübeckschen , welcher mit der
ganzen Wucht seiner Persönlichkeit der Regierung die Ge¬
nehmigung zur Abhaltung von Bällen auch an Sonntagen
abzuringen sich bemühte. Im Fürstentum Lübeck ist man
nämlich so tanzlustig , daß die Regierung hier ein Veto ein¬
zulegen sich gezwungen sah, und da die Wirte ihre Tanz¬
vergnügungen an Sonntagen darauf schleunigst „Bälle"
tauften , so gebot die Regierung , daß „ Bälle " nur am
Werkeltag abgehalten werden dürften . Herr Dohm Hattein
diesem Kampfe gegen die Regierung den Ausschuß auf seiner
Seite, und so wurde sein Antrag , das Abhalten von Bällen
in Lübeck auch an Sonntagenzu gestatten, der Großh . Staats¬
regierung zur „Berücksichtigung" überwiesen. Ob dieselbe sich
nun dadurch veranlaßt sieht, ihre diesbezügliche Verfügung,
die der kampfesmutige Herr Weber - Dunkelsdorf als eine
solche von „ puritarischer Strenge" bezeichnte, zurückzuziehen
und damit den tanzlustigen Lübeckern und den dortigen
Wirten die volle Freiheit zu geben , bleibt abzuwarten . Bei
dieser Gelegenheit erwähnte der Regierungskommissar,

daß der hiesige Magistrat augenblicklich darüber nachdenkt, , ob
es nicht angebracht sei , die Tanzlustbarkeiten in der
Stadt Oldenburg nur bis 10 Uhr abends (statt , wie
bisher , bis 11 Uhr) zu gestatten. Im Fürstentum Lübeck
darf man bis 12 Uhr nachts das Tanzbein schwingen ! ' Deo
tanzlustigen Leutchen unserer Residenz und nicht minder den
Wirten wird das Zukunftsbild , welches ihnen der Regie¬
rungskommissar angedeutet, wenig angenehm sein . — (Der
ausführliche Bericht über die Sitzung befindet sich in der
Beilage .)

* Ordensverleihungen . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog haben zu verleihen geruht:

I . das Ritterkreuz II . Klasse
dem Königlich Sächsischen BahnhofsinspektorFreytag io
Dresden;

II . das Ehrenkreuz I . Klasse
dem Verwalter der Jever'schen Ersparungskasse Krahnstöver
in Jever.

** Singverein . Das 2 . große Konzert des Sing-
vereins , in welchem Händels „ Josua" zur Aufführung kommt,
wird am 6 . und 7 . April d . I . im Großherzogliche»
Theater stattfinden.

* Hofkapellkonzert. Das nächste , fünfteAbonnements
Konzert der großherzogl . Hofkapelle findet Mittwoch , den
14 . Februar , statt . Als Solisten wirken in demselben mit
Herr und Frau Grahl (Tenor und Alt) aus Berlin . Nähe¬
res über das Programm erfolgt in den nächsten Tagen.

** Kirchenkonzert. In dem am Buß - und Bettag
Freitag , den 9 . Febr . , stattfindeudmKonzert des Lambertst
Kirchenchors werden zwei hervorragende Solisten Mitwirken,
Fräulein Clara Nittschalk, Konzertsängerin aus Berlin , und
der Viola Alta -Virtuose Herr von Fossard aus Bremen
Die Berliner „ Kreuzzeitung " schreibt über Frl . Nittschalk:

„Von den zur Mitwirkung herangezogenen Kräften seien voi
allen Fräulein C . Nittschalk und Herr Konzertmeister Taver
Makamoski lobend erwähnt; von ersterer hörten wir den 68 . Psalm
von Martini singen und der pastose Klang ihrer schönen Altstimm«
hat gewiß aus alle Hörer einen eigenen Zauber ausgeübt."

Im „ Musikalischen Wochenblatt " lesen wir über die
Aufführung von Bouch's „ Achilleus" durch Musikdirekto
Stiehl in Lübeck:

„In „Achilleus " wirkte als Solistin die ausgezeichnete Altisti
Fräulein C . Nittschalk aus Berlin mit. Besonderes Lob verdien!
in diesem Fall auch Frl . Nittschalk , welche im letzten Augenblick an
Stelle des erkrankten Fräulein Hohenschild eingetreten war, dire
vom Bahnhof in die schon begonnene Generalprobe kam un
sofort mit ihrer großen pastosen Altstimme , wie durch ihre
prägnanten und stilvollen Vortrag sich von neuem hier alle Herze
eroberte ."

Nicht minder günstig lauten die Urteile über Herr
v . Fossard . Der „ Bremer Courier " schreibt:

„ Der zweite Solist, Herr George von Fossard , trat hier zui
ersten mal auf und entzückte sowohl durch sein künstlerisch durch
dachtes , seelenvolles Spiel , als auch durch den schönen Ton sein'
Viola Atta , auch nach ihrem Erfinder „Ritter-Bratsche " genau»
Das Instrument ist größer wie eine gewöhnliche Bratsche und dich
an Volumen, als auch an Schönheit des Tones überlegen , b
sonders in letzterer Beziehung nähert es sich manchmal dem
so daß manchmal außerordentlich schöne Klangwirkungensowohl i
Orchester , als im Solospiel mit diesem Instrument zu erzielen sind
Herr v. Fossard brachte das -4.vs verum von Mozart und ei
interessantes Andantino von Kiel zu schönster Geltung,"

** Herr M . Claudius , der jugendliche Komiker
dessen hübsches, natürliches Spiel uns im Theater in de
einjährigen Spielzeit manches frohe Lachen abzulocken wußte
ist nach einem sehr erfolgreichen Gastspiel an das Hoftheate
in Dresden engagiert worden.

O Der „Reinfall" nach der Maskerade . Das kam
valistische Treiben in unserer Stadt in vorletzter Nacht hat aller!
possierliche Vorfälle veranlaßt, die den Teilnehmern noch reichliche
Stoff für interessante Biertisch -Unterhaltungen auf Tage hina»
geben dürften. Wir wollen indes hübsch diskret sein und nur eine
einzigen Vorfall, oder richtiger gesagt „Reinfall," erzählen . Ei
Bewohner des Heiligengeistthorviertels hatte trotz des Verbote
seiner besseren Hälfte dem Reize der Maskerade des „Neuen Bürgel
klubs " nicht widerstehen können . Aus Rache dafür hatte seine Fra
ihm den Rückweg versperrt und Haus und Stall abgeschlossen, oh»
den Hauschlüssel an verabredeter Stelle niederzulegen . Als der He
nun spät in der Nacht (die Luft war sehr neblig und ihm auch!
sich seinem Heim zuwendet , findet er natürlich die Hausthür vel
schlossen. Er will darauf den Eingang durch die Stallthür nehme»
muß aber zu diesem Zwecke NachbarsHof betreten . Nun will da
Unglück, daß hier in selbiger Nacht von Landleuten die Senkgrub
geleert und unvorsichtigerweise nicht geschlossen ist und der Aernch
hat das Pech , in dieselbe hineinzustürzen und sich eine derartige Ar
Verrenkung zuzuziehen , daß er sein Gefängnis ohne fremde Hilj
nicht wieder verlassen konnte . Erst der allmorgendlich eintreffend
Bäckerjunge brachte oder veranlaßte den ersten Beistand.

st Die vorgestrige Maskerade des „Klub Kamerad
schaftttwar überaus zahlreichbesucht, namentlich hatte sich eine groß
Zahl Zuschauer eingefunden , so daß dieGalleriedes Festsaales im „Hot«
zum Lindenhof " Kopf an Kopf besetzt war ; es ist Wohl nicht zu ho ,
gegriffen , wenn wir die Zahl der Besucher auf 900 bis 10ö
Personen angeben . Das Schönste war, abgesehen von alle
andern, die große Fackelpolonaise mit Feuerwerk, ausgefiih
unter Beteiligung sämtlicher Festteilnehmer , sowie die vorher
gegangen großartigen Aufführungen: „Die Bauernhochzeit "

, ei
imposanter karnevalistischer Festzug mit Braut - und Krauzreige»
das Auftreten des Negers Mutschefino mit seinem dressierte«
Bären auf der freistehenden Leiter und so weiter . M
die Zuschauer war der Anblick ein herrlicher , hier di
elegantesten Kostüme neben den buntscheckigsten, dort di
verführerischsten neben den hausbackenen Herumschweben zu sehe«
Zwei Musikkorps , welche abwechselnd ununterbrochen bis zu.
frühen Morgen spielten , gaben Zeugnis von der Tanzlustbao««
der Besucher . Erst gegen 8 Uhr morgens verließen die letzt'
Teilnehmer das Lokal.

Atens , 6 . Febr. In der letzten Gemeinderatssitzuri
wurde der einstimmige Beschluß des Gemeinderats vom
d . Mts . : in Bezug auf eine Verlegung des Amts uu
Amtsgerichts Butjadingen nach Nordenham de
Großh . Staatsministerium die Kosten eines Bauplatzes ur>
außerdem noch 10 Proz. der für die herzustellenden Gebäud
erforderlichen Baukosten zur Verfügung zu stellen, in zweite
Lesung wiederholt. Fast der ganze Beittag ist, wie d>



„ Butj. Ztg.
' müterlt , durch Zeichnen von freiwilligen Beiträgen

gedeckt. — Als Mitglied des Amtsrats wurde W . Böning
m Nordenham , als dessen Stellvertreter H . Rode daselbst
und als Stellvertreter für das Amtsratsmitglied Gemeinde¬
vorsteher Warnsloh der Landmann B . Schipper in Norden¬
ham gewählt . — Als Beigeordnete des Gemeindevorstehers
wurden W . Becker , Tongern , und I . F . Thaden . Großensiel,
einstimmig wiedergewählt.

^ Ovelgönne , 6 . Febr. Am gestrigen Tage fand
hier die lang geplante Maskerade statt . Zn dem Feste
hatten die Räumlichkeiten des „ Victoria -Hotel " eine gerade¬
zu großartige Ausschmückung erhalten und waren schon am
Sonntag Nachmittag gegen 150 Besucher im Saale zu
finden, nur um die geschmackvolle und großartige Dekoration in
Augenschein zu nehmen. Lauben an Lauben , hergestellt von
Tannengrün und mit Lampions und Masken ausgeschmückt,
zogen sich die Wände des Saales entlang . Um 7 Uhr begann
die Maskerade , die vom Prinzen Carneval eröffnet wurde.
Sehenswert waren die einzelnen Costüme. 5 Clowns trugen
einen großen Teil zur Verschönerung des Festes bei durch
ihre ausgezeichneten Aufführungen . Um 8 ^ Uhr wurde die
Eisenbahn Brake-Ovelgönne markiert, welches großen Beifall
fand, ebenso erregte die naturgetreu vorgeführte Menagerie
großes Aussehen. Es folgte dann ein Schneeballwerfen, was
sehr gefiel und woran sich selbst die älteren Damen und
Herren mit Vergnügen beteiligten. Hierauf folgten Cotillon-
touren , wobei Orden und kleine Blumenbouquets an jeden
Festteilnehmer verteilt wurden. Um 12 Uhr war Demas¬
kierung, woran sich ein fröhlicher Ball schloß . 2 Prämien
an Damen und 2 Prämien an Herren wurden ausgegeben
und erhielten Fräulein Hohn - Popkenhöge und Fräulein
Busch - Golzwarderwurp die für die Damen besümmten
Prämien , während den Herren Bernh . Schwartin g-Ovelgönne
und G . Hullmann - Etzhorn die für die Herren bestimmten
Prämien zuerkanut wurden.

lll Brake , 6 . Febr . In unserer Montagsnummer be¬
richteten wir von dem großenScheunenbrande des Land¬
manns Addicks in Hammelwardermoor - Sandfeld.
Der Brandstiftung für verdächtig hielt man damals einige
Zigeuner, welche nachmittags dort um Heu gebettelt,
jedoch abgewiesen wurden. Inzwischen hat sich die Sache auf¬
geklärt; nicht die Zigeuner , sondern die beiden Mägde
sind die Brandstifter gewesen. Beide haben dort nicht
sein mögen und hat deshalb das ältere Mädchen das jüngere
veranlaßt , das Haus anzuzünden. Als dieses nicht sogleich
Feuer fangen wollte , sind sie in die Scheune gegangen und
haben hier das Heu und Stroh angezündet. Die beiden
Mägde haben heute Nachmittag ihre Schuld bereits ein¬
gestanden und sind deshalb in die hiesige Amtsschließerei ge¬
bracht worden. — Nachdem schon am Sonntag eine arge
Keilerei zwischen Matrosen vom englischen Dampfer , der hier
am Pier löscht , stattgefuuden, fand gestern die Fortsetzung
davon in der Pierhalle in Klippkanne statt , wobei das Messer
eine Hauptrolle spielte und einige der Beteiligten recht arge
Verletzungen erlitten.

IZ! Delmenhorst , 6 . Febr . Dem gestrigen Bericht über die
blutige Schlägerei müssen wir heute leider einen Bericht über einen
heute Morgen in Deichhorst verübten Totschlag folgen lassen.
Schnell verbreitete sich im Laufe des Vormittags die Kunde von
der grausigen That in der Stadt. Auf einem im Tiergarten ab¬
gehaltenen Ball entspann sich zwischen dem Leiter der Kapelle,
Huntemann Hierselbst, und dem HaussohnSchulenberg aus
Stenum ein Streit , der immer von neuem angefacht wurde . Heute
Morgen gegen 5 Uhr wurde Schulenburg aus dem Hause auf
einen Nebenweg geleitet , um einer Fortsetzung des , Streites zu ent¬
gehen . Zu gleicher Zeit begab sich auch Huntemann heim , der
jedoch den Hauptweg aus dem Tiergarten einschlug . Schimpfreden
wurden jedoch auch jetzt noch in der Entfernung ausgestoßen ; es
fielen Worte auf beiden Seiten, worauf H . das Signal gab zu
einem Angriff auf den seines Weges gehenden Schulenberg . Mit
ihm stürmte sein Begleiter und Gehilfe , der 19jährige Musiker
Engel, demselben nach . Sch. flüchtete auf den Harfst'schen Kamp,
Wo er hinter einem Erdwall sich versteckte. Engel hatte ihn in
der Dunkelheit noch bemerkt , sprang ihm nach und schlug mit
einem schweren eisernen Notenständer auf ihn los, so daß er augen¬
blicklich bewußtlos zu Boden sank. Mit Huntemann begab er sich
dann, sich weiter nicht um den Geschlagenen bekümmernd und
jedenfalls die fürchterlichen Folgen des Schlages nicht erkennend,
nach Hause . Zwei Musiker , die ebenfalls in der Nähe waren und
den Schulenberg begleitet hatten, fanden letzteren tot am Platze
und machten Anzeige bei der Polizei. Um 7 Uhr wurden Hunte-
mann und Engel aus ihrer Wohnung geholt und ins Gefängnis
geführt . Ob auch Huntemann geschlagen hat, ist noch nicht ermittelt.
Wie allgemein erzählt wird, ist er jedoch der Anstifter der That.
Huntemann ist Familienvater; der getötete Schulenberg war
25 Jahre alt und galt als ein ordentlicher Mensch, welcher
dir Stütze seiner Mutter war. Die Verhafteten sollen beide
bei der Ausführung der That etwas angetrunken gewesen sein.
Die Leiche des Erschlagenen wurde zum Krankenhause gebracht.
Heute Nachmittag war der Staatsanwalt in dieser Angelegenheit
hier . Morgen werden die Gerichtsärzte zur Leichenschau hier ein-
treffen.

Neuenfelde , 6 Febr. Wie das Staatsministerium be¬
kannt macht, ist der hiesige Schafmarkt aufgehoben worden.

Cloppenburg , 6 . Februar. Der landwirtschaftliche
Verein Abt . Cloppenburg beschloß in seiner letzten Versamm¬
lung, eineBittschrift um Einrichtung von Monats¬
märkten für die Stadt Cloppenburg an das Groß¬
herzogliche Staatsministerium zu richten. Es soll an dem
ersten Freitage jeden Monats ein Viehmarkt abgehalten
werden. Fällt auf den ersten Freitag ein Feiertag , so soll
der zweite Freitag Markttag sein ; nur der Septembermarkt
soll seinen Montag nach Mariageburt behalten. Die Ver¬
sammlung glaubt , daß die Produktion landwirtschaftlicher
Nutztiere in hiesiger Gegend groß genug sei , um jährlich 12

Märkte beschicken zu können. Der Freitag ist in Aussicht
genommen, weil dieser Tag als Markttag wenig angesetzt ist;
insbesondere aber weil an diesem Tage die Schweine am Bahnhof
sofort verladen werden können, Verkäufer also nicht nötig
haben, am Donnerstag zum Markte und am Freitag zur Ab¬
lieferung zum Bahnhof sich zu bemühen. Der auswärtige
Verkäufer insbesondere würde Kosten und Zeit sparen.
Fremden Händlern wird das Geschäft leicht gemacht: Sie
können mit den Morgenzügen hier eintreffen, tags über den
Kauf und die Verladung besorgen und mit den Abendzügen
wieder nach Hause oder auch zu dem an jedem Sonnabend
in Altenessen stattfindenden Markte fahren . Wie das „ Cl.
Wochenbl. " hört , werden die Vorstände der Gemeinden Cloppen¬
burg und Crapendorf dieses Gesuch unterstützen.

Dedesdorf , 6 . Febr. Der hiesigeKriegerverein
hatte , dem „ Gern.

" zufolge, folgendenBeschluß gefaßt : „ Jedes
Mitglied , das am Sonntag nach Kaisers Geburtstag
(30 . Januar.) dem Gottesdienst in der Kirche zu Dedesdorf
nicht beiwohnt, soll 3 ^ Brüche bezahlen.

" Die Folge war,
daß der Verein vollzählig zur Kirche ging.

Löningen, 6 . Februar. Seitens der Großherzoglichen
Staatsregierung war Herr Regierungsrat Becker deputiert
worden, um in Sachen der Abtretung unserer Eisen¬
bahn mit den Bevollmächtigten der Gemeinde zu verhandeln,
und hat diese Konferenz am vorigen Mittwoch hier statt¬
gefunden. Dem „ Cloppenb. Wochenbl. " wird hierüber be¬
richtet : Wie wir vernehmen, haben die von Herrn Regierungs¬
rat Becker gemachten Propositionen den Beifall unserer Be¬
vollmächtigten nicht gefunden und sind von denselben andere
Vorschläge gemacht worden, welche mehr geeignet sind, die
Interessen der Gemeinde Löningen zu wahren . Da der Herr
Minister Jansen einem liberalen Verfahren bei der Ausein¬
andersetzung zwischen dem Staat und der Gemeinde Löningen
im Landtage das Wort geredet hat und auch einige Abge¬
ordnete in ähnlichem Sinne gesprochen haben, so glauben
wir uns der Erwartung hingeben zu dürfen , daß die Interessen
der Gemeinde bei der Abtretung der Bahn möglichst geschützt
werden. Wenn von staatlicher Seite behauptet wird , der
Staat habe durch die Uebernahme des Betriebes auf unserer
Strecke Schaden gehabt, so können wir dem allerdings nicht
geradezu widersprechen, sind indes der Ansicht, daß, wenn
auch die Gesamtkosten für den Bahnbetrieb sich genau nach
den Regeln der Mathematik seststellenlassen, es doch schwierig
sein dürfte , diese Kosten bei einer Verteilung auf die einzelnen
Strecken genau festzustellen. Nach unserer Ansicht hat die
Vermutung und Willkür hier einen weiten Spielraum und
eine auf so schwachen Grundlagen basierte Berechnung kann
eine Schätzung ergeben, bei welcher die Tendenz mehr zu
sagen hat , als die Mathematik.

Bremen , 6 . Febr . Zu einer auf heute Vormittag nach der
Vereinshalle einberufenen Versammlung von Arbeitslosen
waren gegen 800 Arbeiter erschienen. Der Vorsitzer , ein Maler
Wegener, femer die als sozialdemokratische Redner bekannten
HerrenEbert und Bosse nahmen hauptsächlich das Wort. Aus
den Ausführungen heben wir hervor , daß nach Meinung der Redner
beide Säle der Vereinshalle nicht ausreichten , wenn einmal alle
Arbeitslosen in Bremen erscheinen wollten . Aber viele hielte ein
gewisser Stolz zurück, sie genierten sich , wieder andere fürchteten , es
möge ihnen wie ihren Genossen in Berlin gehen , auf welche die
Polizei eingehauen habe . Unter den Arbeitslosen seien ja auch
Zimmerer und Maurer, die im Sommer oft recht gute Arbeit
gehabt haben möchten . Aber in der arbeitslosen Zeit sei es den¬
selben doch nicht immer möglich , eine starke Familie durchzubringen.
Ein Cigarrenarbeiterkam auf Vorgänge in einer hiesigen Cigarren¬
fabrik zu sprechen. Dort seien 30 Arbeiter entlassen worden , weil
man sich einen Lohnabzug nicht habe gefallen lassen wollen . Der
letztere sei in Frage gekommen , nachdem sich eine Ueberproduktion,
veranlaßt durch die drohende Tabaksteuer , eingestellt habe . — An¬
gegriffen wurden wie immer in solchen Fällen die Kapitalisten und
die sogenannten Bourgeois, auch die hiesigen Blätter wurden ge¬
tadelt. Ferner kam man auf die vor kurzem vom Staatsminister
von Boetticher im Reichstag gemachte Aeußerung zu sprechen,
wonach in Bremen kein Notstand vorhandengewesen sein soll, weil
der disponible Fonds keineswegs belangreich in Anspruch genommen
worden sei . Man führte dagegen an, daß die Arbeitslosen hier vor
zwei Jahren von der Behörde abgewiesen worden wären , im vorigen
Jahre habe man sie teilweise mit Schneeschaufeln beschäftigt . Der
Wohlthätigkeitsfondssei nur darum wenig herangezogen worden,
weil die Behörde weniger auf die Bedürftigkeit als auf die politische
Parteistellung gesehen habe . Um nicht in ihren politischen Rechten
bekümmert zu werden , hätten die meisten arbeitslosen Leute nicht
nur nicht die Armenpflege , sondern auch nicht den Wohlthätigkeits¬
fonds in Anspruch genommen . Seien doch Fälle vorgekommen,
daß Bürger, die aus dem Wohlthätigkeitsfonds Unterstützung er¬
hielten , bei Wahlen, an denen sie sich beteiligen wollten , zurück¬
gewiesen wurden . Der Vorsitzende forderte alle , denen dies passiert
sei, auf, ihre Adresse bei ihm zu hinterlegen . Jedenfalls wird diese
Angelegenheit weiter verfolgt werden und man dürfte dann Wohl
erfahren , wie es sich mit diesen Behauptungen verhält. — Im
übrigen wurde dringend zur Organisation gemahnt, auch in einer
Resolution diese als besonders wünschenswert hingestellt . Von der
Absendung einer Deputation an die Behörde nahm man Abstand,
weil dieselbe in diesem Jahre keinen Zweck habe . In der gleichen
musterhaften Ordnung , welche während der Versammlungherrschte,
gingen die Leute wieder auseinander. (Wes .-Ztg.)

* Städtische Kollegien.
Sitzung vom 6 . Februar 1894, abends 6 Uhr.

Auf der Tagesordnung stand zunächst die Feststellung der
Rechnung der Kasse der

Gewerbeschule
pro 1892— 93 . Dieselbe wurde ohne Debatte nach den Anträgen
der Dezisionskommission genehmigt . Dann folgte die Feststellung
der Rechnung der

Straftenkasse
pro 1892— 93 . Auch diese wurde mit nachträglicher Genehmigung
einiger Ueberschreitungen für richtig erklärt . Dabei entspann sich
über einen Punkt eine längere Debatte. Es sind nämlich unter
den Leuten , die Straßenpflasterungsbeiträge zu zahlen
haben , Restanten ; nun wurde angeregt , welche Sicherung in solchen
Fällen geboten erscheine.

Der Oberbürgermeister teilte mit, daß nur in ganz be¬

sonderen Fällen eine längere Frist zur Zahlung der Beiwäge
gestattet werde ; eine Friftgebung sollte eigentlich nicht stattfinden,
da es sich ja um Erstattung gehabter Auslagen handele.

Auf eine Anfrage des St .-M . Brandes II , wie es denn bei
solchen Bauplätzen gemacht werde , die noch nicht bebaut seien, er«
widerte derOberbürgermeister, daß dafür der Betrag nicht gleich
zu zahlen sei. Es sei aber anders, wenn ein Platz zur Zeit noch
mit einem anderen Grundstück vereinigt sei (etwa als Garten) und
erst später zu einem Bauplatz umgewandelt werden könne ; dafür
müsse sofort der Pflasterungsbeitrag bezahlt werden.

St .-M . Bost ist der Meinung, daß auch da Frist gegeben
werden muß, wo ein Grundbesitzer z. Zt . nicht imstande ist, die
Pflasterungskosten zurückzuerstatten.

Der Vorsitzende ist derselben Ansicht, glaubt aber , daß in
gegebenen Fällen eine Sicherheit (etwa Hypothek) zu verlangen sei.

Nachdem noch von dem St .-M . Weber und dem Ratsherrn
Schäferausgeführt worden war , daß die ganze Sache ja nicht be¬
denklich sei, da die Pflasterung einer Swaße ja doch immerauf
Wunsch der Anwohner geschehe, wurde die Debatte geschlossen.

DerOberbürgermeistererwähnte noch, daß eine Frist immer
gestattet werde , wenn die Verhältnisse des betr . Zahlungspflichtigen
es als recht und billig erheifchten. — Den dritten Punkt der Tages¬
ordnung bildete die
Wiederholung des Beschlusses wegen Ankauf von

Areal auf der Doktorsklappe zum Hafenbau.
Der Beschluß des Stadtsrats vom9 . Januar 1894, nach

welchem auf der Doktorsklappe für den anzulegenden Wendeplatz
57 a 6 qrn, für die Zuwegung 10 a 14 qm zu ü qm 3 Mk.
und der Grund und Boden der Desinfektionsanstalt(3 a 42 qm)
zu s. qm 4 Mk. angekauft werden sollte, hat vorschriftsmäßig aus¬
gelegen ; es find keinerlei Erklärungen und Einsprüche dagegen ge¬
macht worden . Ohne Debatte wurde dieser Beschluß wiederholt.
Den Schluß der Sitzung bildete eine Besprechung des neuen Ent¬
wurfes einer

Strastenordnung.
Bis zu Ziffer 10 (s. Oldenb . Gemeindeblatt vom 3 . Novbr.

1893 und unfern Bericht in Nr . 20 der Nachrichten ) war der Ent¬
wurf schon in der vorigen Sitzung durchberaten . In der heutigen
Sitzung wurde die Besprechung zu Ende geführt . An einigen Stellen
wurden kleine redaktionelle Aenderungen vorgenommen , die hier
nicht näher mitgeteiltzu werden brauchen . Hervorheben wollen wir
nur, daß Jauchewagen mit dichtschließendenDeckeln versehen
sein müssen und daß in den Straßen der innern Stadt (in dem
von der Haaren, der Hausbäke und den Stadtgräben begrenzten
Teile derselben), sowie auf dem inneren , mittleren und äußeren
Damm nicht mehr als zwei, in den übrigen Stadtteilen nicht mehr
als drei Wagen aneinandergekoppelt gefahren werden dürfen.

Zu Ziffer 12 wurde eine kleine Nachfuge gemacht : Die
Führer von Wagen , welche mit Holz , Stroh oder dergl.
hoch beladen sind , müssen neben den Pferden gehen. —
Bei Ziffer 18 wurde beschlossen, die Kommission zu ersuchen, sich
noch einmal mit der Frage zu beschäftigen , ob das Viehtreiben
durch die Stadt (in Herden ) nicht ganz verboten werden könne.

St .-M . Bost regte an, ob die Führer von Kameelen und
Bären nicht gehalten werden könnten , ihre Tiere nur auf größeren,
freien Plätzen und nicht auch auf Straßen vorzuführen ; es sei
häufiger vorgekommen , daß Pferde beim Anblicke solcher Tiere scheu
geworden wären.

AssessorCalmeyer-Schmedesteilte mit, daß die Führer von
Kameelen , Bären und dergl . Tieren überhaupt keine Erlaubnis
wieder bekommen würden . — Bei Ziffer 20 regte

St .-M . Bültmann an, die Hausnummern möchten immer
an der Seite des Hauses angebracht werden , die der Straße am
nächsten sei. Es wurde der Kommission überlassen , hierüber eine
nähere Bestimmung zu fassen. — Der letzte Satz unter Ziffer 21
heißt : „Die Hecken an den Straßen sind jährlich vor dem 1 . Juli
zu scheren und dürfen nicht über 1,30 m hoch sein ." Nach kurzer
Debatte wurde auf Antrag des Vorsitzenden beschlossen, die Worte
„und dürfen nicht über 1,30 m hochsein" zu streichen.

Auf Vorschlag des
St .-M . IW. Ostermann erhält Ziffer 22 folgende Fassung:

„ Hunde dürfen während der Nachtzeit nicht aus den Häusern aus¬
geschlossen und müssen so gehalten werden , daß sie durch anhaltendes
Bellen oder Heulen die nächtliche Ruhe nicht stören ." — Ziffer 23
heißt : „Wer Kinder oder andere unter seiner Gewalt stehende Per¬
sonen , welche seiner Aufsicht untergeben sind und zu seiner Haus¬
genossenschaft gehören , von der Uebertretung vorstehender Vor¬
schriften abzuhalten unterläßt, ist verantwortlich wie der Thäter
selbst ." Auf Antrag des Vorsitzenden wurde dieser Satz ganz
gestrichen. Die Ziffern 24 und 25 (Strafbestimmung (Geldstrafe
bis zu 60 Mk . oder Haft bis zu 14 Tagen) und Schlußbestimmung(
wurden ohne Debatte angenommen.

Schluß 7V« Uhr.

Stimmen aus dem Publikum.
lFür „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)
Waugeroog lebensgefährlich ohne

Landungsbrücke.
Unter dieser Ueberschrift ist in Nr. 29 der „Nachrichten für

Stadt und Land" vom 3 . Februar ein Artikel publiciert , dessen
Schwäche sich schon dadurch verrät, daß er sehr wenig sachlich ge¬
halten ist. Der Verfasser hat vergessen, daß auf dem Doppelkopfe
seines insularen Apollo nicht blos eine sonnenfeste Perrücke
thront. Es ist weitehrenwerter, amüsanterund gesunder , holden
Damen den Hof zu machen , als dies Perrückenhaupt mit seiner gold¬
plombierten Seegrasmatratze von Katzi — zu poussieren . Je
kostspieliger die Brücke ist, um so weniger darf Wirt Apollo mit
der Kurtaxe gefüttert werden . Mit diesemnsrvus rsrurn , „stark
wie einAnkertau"

, muß Apollo ganz anders bedient werden,
besonders in Gestalt eines energischen Sanitätsbeamten. Hoffent¬
lich wird die Verfasserin von „Unsere lieben Leutnants" bald
die Uebelstände von Wangeroog „malen" und so besingen , wie sie
es verdienen . Der Verfasser des Artikels in Nr . 29 ist so thöricht
gewesen, einen braven OldenburgerStaatsbeamten zu verdächtigen.
Dieser Biedermann, Kapitän Müller, wird seine olympische Ruhe
bewahren und den Schelmenstreich parieren , ohne sich zu ärgem.

Der Schreiber dieser Zeilen hat den Unfall nicht von dem
Balkon des Kurhauses aus beobachtet , sondern gehörte zu den Personen,
die sich auf dem „ festgefahrenen " Wagen befanden ; gleich nach der
Rettung wurde ihm auf dem Stationär von dem Bahnassistenten
Meyer gesagt : „ ich habe eine Todesangst ausgestanden , Sie waren
der einzige , der ruhig blieb und zur Ruhe ermahnte " . Der Unfall
bestand darin, daß ganz unerwartetdem Pferde, das auf der linken
Seite der Deichsel ging , das Wasser über Rumpf und Kopf zu¬
sammenschlug und der Wagen so nach der linken Seite überkippte,
daß sämtliche Passagiere sich auf der rechten Seite des Wagens zu¬
sammendrängten. Trotzdem sank der Wagen immer mehr nach links
und würde völlig umgekippt sein, wenn nicht beide Pferde, scharf
nach rechts herumgerissen , wieder festen Boden unter den Füßen ge¬
wannen und wenn nicht das Rettungsboot rechtzeitig Hilfe gebracht



hätte . Während des Unfalls heulte die Notpfeife des Dampfers
unaufhörlich . Nach der Rettung machte sich der Unwille der Bade¬
gäste über Wangeroog re. auf dem Stationär gründlich Luft in
Redensarten , die nicht mehr parlamentarisch waren und Zeugnis
ablegten von der überstandenen Todesangst . Durch solche Angst
wird jeder Nutzen der Badekur vereitelt . Der Wagen war so „ fest¬
gefahren "

, daß vier Pferde — unterstützt von dem am Wagen be¬
festigten Boot mit feinen Ruderkräften — länger als eine Stunde
angetrieben wurden , um den Wagen wieder loszubekommen . Bei
Unwetter wäre die Sache noch übler abgelaufen . Als Schreiber
dieser Zeilen am selben Tage wieder beim Kurhaus anlangte , hatte
Niemand auf der Insel die heulenden Notsignale gehört , und
war Herr Rösing über den Unfall sehr betroffen , so betroffen , daß
erbat , darüber zu schweigen . Herr Rösing meinte : „Die verdammten
Insulaner graben ewig im Watt umher , in ein solches Loch ist mein
Wagen geraten ." lieber die Richtigkeit dieser Angaben können ja
heute noch die Badegäste eidlich vernommen werden , speziell
Medizinalrat Reimer aus Stuttgart und die anderen bereits ge¬
nannten Herren . Jede Behauptung , die nicht durch Eid erhärtet
ist, erscheint hier bei dem Ernst der Sache völlig wertlos . Die ge¬
retteten Badegäste haben es nicht Hintertrieben , daß die Brust des
Retters mit der Medaille für Rettung aus Gefahr geschmückt ist,
das ist von anderer Seite geschehen.

Was nun die Behauptung betrifft , daß in Spiekeroog eine
Brücke von 150 Schritt Länge genügt , so genügt dies auch für
Wangeroog . Die Brücke, welche 1890 errichtet war , hatte nur
fünf Schritt Länge , und doch konnte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog direkt — ohne Stationär — vom Dampfer über die
Brücke den Wagen , besteigen . Auch in Spiekeroog dient die Brücke
lediglich dazu , den Stationär überflüssig und die Wagenfahrt unge¬
fährlich zu machen . Ebenso ist Spiekeroog nicht wohlhabender als
Wangeroog , wenn das auf den Inseln verdiente Vermögen der
beiderseitigen Wirte mit in Rechnung gestellt wird . Die Bade¬
direktion auf Spiekeroog hat keine Schätze gesammelt , während die
auf Wangeroog reich geworden ist. Jedenfalls ist Spiekeroog weit
schlechter besucht und kann der usrvus rsrum seiner knappen Kur¬
taxe nicht so viel leisten , wie die gute Kurtaxe von Wangeroog , die
trotzdem weniger geleistet hat.

Die Behauptung , daß noch kein ernstlicher Unfall auf der
Wagenfahrt wirklich passiert ist, gilt auch für den von Rösing
als gefährlich bezeichnten Stationär , ist aber ein hinfälliges Argument,
da Brunnen rechtzeitig zu schließen sind , bevor der Verlust von
Menschenleben zu beklagen ist. Rösing 's Wagen , Seegrasmatratzen re. re.
verdienen noch weniger Lob als der Stationär und stehen in keinem
guten Renommee bei den Badegästen.

Die mit Hilfe der Kurtaxe von der Regierung ausgeübte Be¬
vorzugung des Herrn Rösing auf Kosten der konkurrierenden Wirte,
der Badeärzte und der ärztlichen Standesehre schädigt das Gedeihen
der Insulaner und macht unter diesen wie unter den Badegästen
böses Blut ; auf Wangeroog herrschen in sozialer und sanitärer
Hinsicht Uebelstände , die unmöglich von dem Chef des Oldenburger
Medizinalwesens gebilligt sind . Imis.

* -i-

Die landwirtschaftliche Winterschule.
In Erwiderung auf den diesbezüglichen in Beilage 1 zu Nr . 29

dieses Blattes geschriebenen Artikel möchte ich mir zunächst folgende
Fragen an den Herrn Artikelschreiber erlauben:

1) Glaubt derselbe wirklich , daß Staatsregierung und Landtag
sofort die Mittel zur Unterstützung von 30 — 35 landwirtschaftlichen
Winterschulen bewilligen und nicht erst abwarten werden , wie sich
einige solcher Schulen an verschiedenen dafür paffenden Orten des
Landes entwickeln werden?

2) Ist demselben bekannt , welche Beiträge die Grundbesitzer zu
den Unterhaltungskosten der Volksschule leisten müssen und , wenn dies
der Fall , hält er es auch dann noch für ungerecht , wenn aus
Staatsmitteln zu einigen wenigen landwirtschaftlichen Winterschulen
je 1800 Mk . Beihilfe geleistet werden?

3) Wie denkt derselbe sich die Fortbildungsschulen für alle
Berufsklaffen mit oder ohne Schulzwang ? Glaubt er, daß die von
ihm genannten anderen Berufsklassen sich solchen Zwang gern ge-
gesallen lassen, daß die Prinzipäle , Meister und Herrschaften mit
einer praktischen Berufsausbildung ihrer Zöglinge für die Sommerzeit
zufrieden sein und daß die Eltern dieser Zöglmge deren Unter¬
haltungkosten für zwei bis drei Winter , außer dem Schulgelde , zu
tragen im Stande sein würden?

Wenn aber kein Schulzwang stattfinden soll und voraussicht¬
lich nur ein sehr geringer Prozentsatz solcher Zöglinge die Fort¬
bildungsschulen auf dem Lande besuchen würden , soll dann dieser
wemgen Schüler wegen die fachwissenfchaftliche Ausbildung der
größeren Zahl von jungen Landwirten unterbleiben ? X.

-r- -r-
*

Die Löninger Eisenbahn.
Der Bau der Löninger Eisenbahn , welcher im Jahre 1888

erfolgte , geschah auf Grund einer Konzession, nach welcher die Ge¬
meinde Löningen für ihre eigene Rechnung die Bahn baute , der
Staat den Betrieb übernahm.

Bei der Vereinbarung über die Verteilung der Erträge der Bahn
waren beide Teile darüber einig , daß eine definitive Festsetzung nicht
angebracht sei, bevor man nicht Erfahrungen darüber gesammelt
habe , wie hoch sich die Betriebskosten bei einer solchen Lokalbahn
mit Sekundärbetrieb stellen würden , denn die Berechnungen der
Betriebskosten für die durchgehenden Vollbahnen , die mit ihrem
Ueberwachungssystem und ihren Kohlengüterzügen , die zu Ausnahms¬
preisen befördert nur die Betriebskosten deckten, konnten , als auch
nur annähernd zutreffend , hier keine Berücksichtigung finden . Man
griff daher zu einem Satze , den man nach Erfahrungen auf anderen
Sekundärbahnen als Durchschnitt glaubte annehmen zu können und
überwies der Betriebsverwaltung 5B/2 Proz . und der Gemeinde
47Vs Proz . der Bruttoeinnahmen.

Keiner der beiden Kontrahenten dachte im entferntesten daran,
daß , wenn dieser Griff sich als nicht zutreffend erweisen sollte , damit
sofort ein Grund könne hergeleitet werden , daß der weniger be¬
friedigte Teil die Vereinbarung löse, vielmehr bestimmte man von
vornherein für diesen Fall im Z 9 der Konzession eine Probezeit
von 10 Jahren , nach deren Ablauf eine Revision und eine ander¬
weite Verteilung stattfinden solle.

Die Gemeinde Löningen hat bei Ausführung dieses Vertrages
in loyalster Weise ihre Verpflichtungen erfüllt , denn wenn auch im
Z 10 der Konzession dem Staate Vorbehalten war , die Eisenbahn
jeder Zeit zum Eigentum zu übernehmen , so fiel es ihr doch im
Traum nicht ein , daß ein Grund zu diesem Vorgehen daraus könnte
entnommen werden , daß der Staat als kontrahierender Betriebs¬
unternehmer seine Einnahmen für unzureichend erachtete , denn die
Erledigung dieses Falles war durch Z 9 der Konzession von vorn¬
herein geregelt.

Sie selbst erkannte an , daß die Resultate der ersten Probejahre
für den Staat ungünstiger ausgefallen seien als für die Gemeinde,
begnügte sich aber nicht damit , diesen Zustand als einen bleibenden
zu betrachten , sondern strebte in der Erwartung der späteren Revision
ernstlich danach , die Erträge der Bahn so zu erhöhen , daß mit der
Zeit auch der Staat volle Befriedigung für seine Betriebsführung
möchte finden können . In dieser Absicht machte sie beispielsweise
die Großherzogliche Eisenbahn - Direktion darauf aufmerksam , daß
die Bahnhofswirtschaft in Löningen ohne Nachteil für die Sache

mindestens tausend Mark mehr einbringen könne wie jetzt, was
leider bisher von dieser Behörde keine Beachtung gefunden hat-
dann aber bemühte sie sich auch , durch eigene Opfer die Verkehrs¬
zufuhr im großen Maßstabe zu steigern , indem sie für 42,000 Mk.
eine Chaussee zum Anschluß an die Chausseen des Hümmlings baute.
um damit ein neues Verkehrsgebiet ihrer Bahn zu erschließen.

'

Die Folgen dieser Erweiterung des Bahngebietes konnten
leider bislang erst negativ zur Erscheinung kommen , weil wegen
des Chausseebaues der Wagenverkehr vom Hümmling her längere
Zeit fast ganz unterbrochen werden mußte , sie werden sich aber,
nachdem die Chaussee im Herbste vorigen Jahres eröffnet ist, im
lausenden Jahre positiv geltend machen.

Diesen Aufwand von 42,000 Mk . hat die Gemeinde Löningen
nur im Interesse ihrer Bahn gemacht , für das Dutzend Häuser,
welches am Wege steht , hätte sie den Aufwand niemals gemacht
und auch nicht machen dürfen.

Wenn jetzt plötzlich vom Landtage das Verlangen gestellt wird,
der Staat solle sich auf seinen Schein im Z 10 der Konzession
stellen und die Löninger Bahn einziehen , so kann dies von Seiten
der Gemeinde nur als Vergewaltigung angesehen werden.

Der Staat hat seine Funktionen nach vielfachen Richtungen zu
üben , wie es auch in dem Eisenbahnvertrage mit der Gemeinde
Löningen in die Erscheinung tritt . In diesem Vertrage tritt er
einmal als Güter - und Personenbeförderer auf und dieses Ver¬
hältnis , ein rein geschäftliches, wird durch Z 9 der Konzession ge¬
regelt , ferner aber tritt ex als Hüter und Vertreter des allgemeinen
öffentlichen Wohles aus und diese seine Funktion wird anerkannt
durch den Z 10.

Liegen Interessen vor , welche der Staat in letzterer Eigenschaft
zu schützen hat , so mögen sie namhaft gemacht werden , und die
Gemeinde Löningen wird , ohne zu murren , sich den Anforderungen
des allgemeinen Wohles , selbst mit Uebernahme schwerer Opfer,
unterwerfen , wenn aber der Staat in seiner Eigenschaft als Güter¬
und Personenbsförderer die nicht genügende Bezahlung seiner ge¬
leisteten Dienste als Grund angiebt , den Z 10 der Konzession zur
Anwendung zu bringen , so wird die Gemeinde Löningen ihn mit
Recht auf die für diesen Fall vorgesehene Revision des Z 9 ver¬
weisen dürfen und nicht zugestehen können , daß ein solcher Umstand
irgendwie den Staat berechtigen könne, in seiner höheren Eigenschaft
als Hüter des öffentlichen Wohles den Z 10 der Konzession zur
Anwendung zu bringen!

Darum : viclsaut oousulss, us guicl clötriiusuliLat roipublioas!
" 8-

Oldenburger Wochenmarkt . Der heutige Wochen¬
markt wies einen regen Verkehr , jedoch eine geringe Zufuhr von
Schweinen aus . Letztere waren infolge großer Nachfrage hoch im
Preise und in kurzer Zeit verkauft , zum Teil an auswärtige
Händler . Sechswochenferkel kosteten 16 Mk ., 4 Monate alte
40 Mk . Kartoffeln waren nur in geringer Menge am Markt und
wurden mit 65 Pfg . Pro Scheffel bezahlt . Butter war nicht in großer
Quantität angebracht . Der Durchschnittspreis betrug sowohl für
Butter in Schlagen als im Kleinverkaus 1 Mk . pro Pfund . Eier
wurden in sehr großer Menge feilgeboten und pro Dutzend mit
60 Pfg -, schließlich sogar mit 55 Pfg . bezahlt . Fleisch und Ge¬
müse war in großer Menge angebracht , der Umsatz war nur
mittelmäßig.

Osternburger Kirche.
Am Bußtage , den 9 . Februar.

Gottesdienst (Ans . LlS Uhr ) : Pastor Goellrich.

ANMM.
Oldenburgische SLaaLsbahn.

Am

Freitag,
den s d. Mts ., wird
der Spätzug von Bremen
nach Oldenburg gefahren.

Grotzherzogliche Eisenbahn-Direktion.
Zetel . Im Aufträge des Ziegeleibesitzers

Lauw zu Bockhorn habe ich dessen an der
Zetel -Bockhorner Chaussee belegenes , neu er-
b°-°s Haus
nebst den dabei belegenen Ländereien , groß
1 bu 65 ar , unter sehr günstigen Bedingungen
zum beliebigen Antritt zu verkaufen oder zu
verpachten.

Die Besitzung ist in unmittelbarer Nähe des
Urwaldes , hart am Holz und etwa 5 Minuten
Weges von der Bahnstation Zetel belegen.
Das Haus ist schön eingerichtet und sehr
passend für eine Restauration , jedoch auch eine
angenehme Wohnung für einen Privatmann,
der in der Nähe des Holzes zu wohnen
wünscht.

Kauf - bezw . Pachtliebhaber wollen sich
baldigst an mich wenden.

W . Ahlhorn.

Fernste große Vollhermge,
6 Stück 45 H , marin . Heringe L St . 10 H,
echte Kieler Bückinge ü St . 5 große
fette Lachsheringe s , St . 15 H , feinste
Sardellen L ^ KZ 80 -H, echte Kieler
Sprott L Dtzd . 30 H empf.
_ _ D . G . Lampe.

Rollmöpse , Gardinen , Anchovis , ger.
Aale empf. _ D . G . Lampe.
8ojWMf68t6 6k ?v6i3i^ ue8l
u . Plockwurst , Corned Becf empf.

D . G . Lampe.
Klemenfelde b . Rastede. Zu verkaufen

Un trächtiges Schwein , welches in 14 Tagen
ferkelt . G . Klarmaun.

Donnerschwee . Ein Klavier billig zu
verkaufen . Klävemnmisstiit Nr . 11.

Ohmstede . Empfehlemeineneinstimmig
« « gekörten Nindstier zum Decken.

Hanken , Gemeindevorsteher.

Fernsprecher
Nr . 11.

Gegenwärtige Preise;
Zerkleinerte Coke , 50 KZ ^ 1 .—

Bahnhosstr . 12 . Bahnhosstr . 12.

Brennmaterialien.
50 „ „ - .90Grobe

Cannel „ 50 „ „ 1 .50
Grus „ 50 „ „ — .80

frei ins Haus , bei Abnahme von mindestens
500 ÜA in einem Posten ; bei weniger als
500 bZ erhöhen sich die Preise um 10 H
für 50 ÜA.

Oldenburg , 1 . September 1893.
VL « SrWKAILMLM-

rauch - u.
rußfrei

ver¬
brennend.

»

Berhmchtrmg.
Westerscheps . Der Grundheuermann

Hermann Brünsten hieselbst läßt am
Donnerstag , den 22. Febr. d. Z .,

nachmittags 3 Uhr,
seine von ihm bewohnte Stelle , bestehend aus
Wohnhaus , Scheune , Schweinekoven,
Backofen , 5 S . S . Gartenland und
einem Moorplacken , öffentlich auf mehrere
Jahre verpachten.

Liebhaber wollen sich zeitig in Brunßen 's
Wohnhaus ein finden . > . Setje.

Neue Sprmgseder -RKHrne werden v.
15 ^ an dauerhaft angefertigt , neue u. alte
Möbel prompt aufgepolstert . L. Borchers,
Sattler und Tapezier . Lerchenstr. 5.

Handelsschule

Antracit-Kohlen , Nutz I u . ! !,
Piesberger Kohlen,
Salon -Stück -Kohlen,
Salon -Knabbel -Kohlen,
Braunkohlenbriketts,
Wests. Nutz ! , dopp. gesiebt,
Dsrs (schwer u . trocken) ,
zMleinertes Holz,
Grude.

Alles nur in den besten Sorten empfehle
zu den billigsten Preisen frei ins Haus.
Nettogewicht garantiert.
Bahnhosstr . gtzchsj . MtzzitLSN.

Wardenburg . Zu vermieten die Knete-
mann ' s Stelle an der Moorbäke , zum
1 . Mai.

D . Cordes.

GroßherMÜches Theater»
Donnerstag , den 8 . Februar 1894.

65 . Vorst , i . Ab.
Ferrsol.

Schauspiel in 4 Akten von V . Sardou.
Deutsch von R . Schelcher.

Kassenöffnung 6 */z , Anfang 7 Uhr.

Staustraste 1V ,
"Mß 8

empfiehlt komplette Ausstattungen in 8

Holz - und Bürstenwaren für Küche und A
Waschküche , sowie Trittleitern , Blumen - A
kübel , Butterkarnen , Schlachtermollen , A
Molkereiutensilien , Pantinen , Holzschuhe , ß

Plättkohlen , Muscheln, alle feineren
Bürstenwaren und sämtliche Sorten

Matten zu billigen Preisen.
Spezialität : eichene Eimes und

Waschgeschirre.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

m

LLOZz Ringstraße 55.
Sorgfältige Ausbildung . Aufnahme am 4 . April.
Prospekt gratis durch

Imäsmnnn.

SestaLtMgsmrmt
für Ohmstede u. Donnerschwee.

Generalversammlung am Sonntag , den
11 . Febr . , abends 7 Uhr , im Ohmsteder Kruge.

Tagesordnung: Rechnungsablage und
Wahl eines Boten für Ohmstede.

Der Vorstand.

llsim klw junge Xaufleuie
im oberen großen Saale der Markthalle ist an

jedem Sonn - und Feiertage , nachm , v . 3 — 10

Uhr , für jeden Handlungsgehilfen und Lehr¬
ling geöffnet . Unterhaltungsschriften , Gesell¬
schaftsspiele , Vorträge und Singübungen.

Wohnungen.
Zu vermieten . Unterwohnungmit Land.

Eversten , Hauptstraße 22.

Osternbnrg (Bauerschaft) . Zu verw . z.
1 . Mai 1 kl . Üntermohnung . G . Stubben.

Lrewer ZtadtLheater.
Donnerstag , 8 . Febr . Mauerblümchen.
Freitag , 9 . Febr . Die Jüdin . Cardinal

— M . A . Benkenstein vom Stadttheater in
Würzburg als Gast.

FamMen - ttachrichten.
Todes -Anzeigen.

Bürgerfelde , 4 . Febr. Heute Morgen
entschlief plötzlich und unerwartet infolge eines
Schlaganfalls mein lieber unvergeßlicher Mann
und unser guter Vater , der Grenzaufseher a . D.
Johann Hinrich Dwertmann , im 74.
Lebensjahre , welches tiefbetrübt zur Anzeige
bringen die trauernden Hinterbliebenen

Sophie Dwertmann , geb . Albers,
und Söhne.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den
10 . d . M , morgens 9 Uhr , vom Sterbehause,
Hackenweg 7 , aus aus dem St . Gertruden-

Osternburg , 6 . Febr. Heute entschlief
nach kurzer , heftiger Krankheit unsere irmigst
geliebte Tochter Frieda im Alter von 1 Jahr
und 10 Monaten , was wir hiermit tiefbetrübt
zur Anzeige bringen.

Die tiefbetrübten Eltern
F . Wandscher und Frau,

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , den

10 . Februar , nachmittags 2 ^ Uhr , auf dem
neuen Osternburger Kirchhofe statt.

Ohmstede , 3 . Februar. Heute Morgen
entschlief sanft und ruhig nach kurzer Krank¬

heit unsere liebe kleine Marie im zarten
Alter von kaum 4 Monaten , was allen Ver¬
wandten und Bekannten hiermit zur Anzeige
bringen die tiestrauernde Mutter u . Geschwister.

M . Wiese , geb . Detmers.

Verlag und Druck von B . Scharf » für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße 5.



de» 7. Februar 1894.
Beilage

M 32 der „Nachrichten für Stadt und Land" vom Mittwoch,
"

Gldenburgischer Landtag.
14 . Sitzung vom 6 . Februar , vormittags 10 Uhr.
Am Tische der Regierung: die Räte Tugend, v. Buttel undWöbs.
Der erste Beratungsgegenstand betrifft den Gesetzentwurf fürdas Herzogtum Oldenburg, betreffend das

Versteigerungswesen.
Dieser Gesetzentwurf bezweckt die gänzliche Aufhebung derAuktionator-Ordnung vom 14. Mai 1844, sowie alle späteren dar¬

auf bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen. Mit der Einführung
dieses Gesetzes tritt, soweit es sich um Jmm obilverkäufe handelt,
folgende Bestimmung des Z 35 Abs . 3 der Reichsgewerbeord¬nung in Kraft:

„Denjenigen, welche gewerbsmäßig die Geschäfte eines
Auktionators betreiben , ist es verboten , Immobilien zu ver¬
steigern , wenn sie nicht von den dazu befugten Staats- oder
Kommunalbehördenoder Korporationenals solche angestellt sind ."

Künftig dürfen hiernach nur staatlich angestellteAuktio¬natoren gewerbsmäßig Jmmobilverkäufe vornehmen . In
Bezug auf die Anstellung kommt der Z 36 der Reichsgewerbeordnung
zur Anwendung. Die zuständige Behörde , welche über dahingehende
Konzessionsgesuche in erster Instanz zu entscheiden hat, ist das
Großh. Staatsministerium Departement des Innern (Abteilung für
Gewerbesachen ) . Mit der Aushebung der Auktionatorordnungtritt
dagegen für die Mobilienverkäufe volle Freiheit ein , die¬
selben können dann von jedermanngewerbsmäßig abgehaltenwerden,
ohne daß die geschäftliche Thätigkeit der betreffenden Personenirgend
welchen Beschränkungen unterworfen , oder an gesetzlicheFormalitäten
gebunden ist.

Abg . Wenke erkennt an, daß durch den Gesetzentwurf die
vielen veralteten Bestimmungen der Auktionatorordnung beseitigt
werden . Von den neuen Bestimmungen ist die jedoch eine recht
einschneidende , daß Jmmobilverkäufe künftig gewerbsmäßig nur
durch staatlich angestellte Auktionatoren vorgenommen werden dürfen,
Während früher dies jeder zu thun berechtigt war, und da ist zu
fürchten , daß viele der jetzigen Auktionatoren nicht angestellt werden.
Das wäre eine große Härte. Es ist gut, wenn möglichstviele
Auktionatoren im Lande sind und es ist sehr zu wünschen, daß die
Staatsregierung recht viele der vorhandenen Auktionatorenanstellt.

Abg . Kückens tritt namens des Justizausschusses , welcher den
Gesetzentwurf eingehend beraten, für unveränderte Annahme des¬
selben ein . Es ist nach den neuen Bestimmungenein Unterschied
zu machen zwischen Mobilverkäufen und Jmmobilverkäufen. Während
erstere von jedermann gewerbsmäßig abgehalten werden können,
dürfen sich mit Jmmobilverkäufen nur staatlich angestellte
Auktionatoren befassen . Mit der Aufhebung der Auktionatorordnung
treten eine Reihe von gesetzlichen Vorschriften außer Wirksamkeit,
deren Beseitigung , da sie für das beteiligte Publikum nur lästig
sind , schon lange allgemein gewünscht wird . Im Landtag ist nur
ein Bedenken laut geworden , indem , wie auch im Ausschuß , die
Befürchtung ausgesprochen worden ist , daß aus der Anstellung be¬
stimmter Auktionatorenfür diese ein Privilegium erwachsen könnte,
welches den Interessen des Publikums nicht entspreche. Demgegen¬über ist jedoch vom Regierungskommissar im Ausschuß hervorgehoben
worden , daß bei Anstellung der Auktionatoren dem Bedürfnis in
hinreichendem Maße Rechnung getragen werden solle. Es werde
beabsichtigt , für jeden Amts- oder Amtsgerichtsbezirk eine dement¬
sprechend genügende Anzahl von Auktionatoren zu konzessionieren, deren
Thätigkeitnicht auf diesen Bezirk beschränkt bleiben , sondern sich auf das
ganze Herzogtum erstreckensolle ; soweit notwendig , würdenauch einzelnenAuktionatorenbei ihrer Anstellung bestimmte Wohnsitze angewiesen
werden . Die Thätigkeit der staatlich angestellten Auktionatoren wird
übrigens durch eine eingehende Dienstinstruktion geregelt werden.
Bei der bisherigen Auslegung der auf das Auktionatorwesen be¬
züglichen Bestimmungen war es möglich, daß außer den jetzigenAmtsauktionatoren jede andere Persönlichkeit in dieser Weise bei
den öffentlichen Versteigerungen Mitwirken konnte . Da die Zahl
dieser Personen eine außerordentlich große ist, so wird voraussichtlich
freilich nur ein Teil davon demnächst bei Anstellung der beeidigten
AuktionatorenBerücksichtigung finden können . In einer dem Land¬
tage von verschiedenen Auktionatoren und Mandataren zugegangenen
Petition wird deshalb der Antrag gestellt, es möge das Anrecht
der einzelnen Person auf die Berufung zum beeidigten Auktionator
durch Aufnahme einer diesbezüglichen Bestimmung in das Gesetz
geregelt werden , um damit die Willkür der zuständigen Behörde
bei Besetzung dieser Stellen möglichst einzuschränken . Diesem
Gesuche kann jedoch nach Ansicht des Ausschusses nicht entsprochen
werden . Entscheidend für die Anstellung der Auktionatorenkann,
abgesehen von der erforderlichen persönlichen Befähigung und
Zuverlässigkeit der Bewerber, nur dieBedürfnisfrage sein, und
auf das Bedürfnis und das Interesse des beteiligten Publikums
muß hierbei nach der einstimmigen Ansicht des Ausschusses Rücksicht
genommen werden . Derselbe beantragt unveränderte Annahme
des Gesetzentwurfs. Bei Beratung desselben im Ausschuß lag
nur eine Petition vor , später sind noch zwei weitere Petitionen
eingegangen Ich beantrage deshalb namens des Ausschusses
ferner , der Landtag wolle diese Petitionen für erledigt erklären.

Abg . Huchting teilt die von dem Abg . Wenke ausgesprochenen
Befürchtungen . Wird der Gesetzentwurf vom Landtageangenommen,
so werden viele Personen, die bisher das Vertrauen des Publikums
genossen haben , hart betroffen und geschädigt. Ich kann deshalb
dem Entwurf nicht zustimmen und werde mit mehreren Kollegen
zur zweiten Lesung einen entsprechenden Antrag einbringen.

Abg . Wallrath kann die von den Abgg . Wenke und Huchting
vorgebrachten Bedenken nicht teilen.

Abg . Gross : Ich freue mich über den Gesetzentwurf . Eins
nur erregt auch mein Bedenken , nämlich , daß der Diktatur der Re¬
gierung , wenn ich mich fo ausdrücken darf, bei der Konzessions¬
erteilung völlig freie Hand gelassen ist. Der Regierungskommissar
hat in der Kommission zwar erklärt , daß bei der Anstellung jedes¬
mal das Bedürfnis der betr . Gegend in hinreichendem Maße be¬
rücksichtigt werden soll , aber man kann bei allem Vertrauen zu der
Regierung doch die Befürchtung nicht unterdrücken , daß ein solches
Verfahren nicht immer einen befriedigenden Verlauf nimmt. Jeden¬
falls müßte eine Bestimmung in das Gesetz mit ausgenommen
werden , dahingehend , daß bei der Anstellung bezw . Konzessions¬
erteilung der Amtsrat oder die betr . Gemeinderäte zu hören sind.
Ich werde zur zweiten Lesung einen bezügl . Antrag stellen.

Abg . Jaspers : Die hier vielbesprocheneBedürfnisfrage

erinnert dem Worte nach an die Bedürfnisfrage bei der Erteilung
von Wirtschaftskonzessionen ; sie unterscheidet sich jedoch dem Sinne
nach erheblich von dieser, da das Vorhandensein vieler Auktionatoren
nicht schadet. Große Erregung ist besonders dadurch entstanden,
daß die Jmmobiliarverkäufe künftig gewerbsmäßig nur noch von
staatlich angestellten Auktionatoren vorgenommen werden dürfen.
Wer nun die Jmmobiliarverkäufehat, hat aber auch zugleich die
damit in Zusammenhang stehenden Mobiliarverkäufe. Es wäre
deshalb sehr erwünscht , wenn im Interesse der hier in Betracht
kommenden Leute vom Regierungstische eine beruhigende Erklärung
abgegeben werden könnte , etwa dahin, daß im Uebergangsstadium
auf diese Leute viel Rücksicht genommen werden soll.

Abg . Meyer spricht ebenfalls seine Freude über den Gesetz¬
entwurf aus. Mit keiner der vielen Vorlagen hat die Regierung
so das Richtige getroffen , wie gerade mit dieser. Die bisherige
Art und Weise der Vergantung auf Grund der Auktionatorordnung
war für das Publikum wenig vorteilhaft und sehr lästig . Die rich¬
tige Lösung dieser Frage ist die staatliche Anstellung der Auktiona¬
toren , und ich habe das Vertrauen zu der Regierung, daß sie
auch hierbei den richtigen Weg wählen wird . Ich habe
nur das eine Bedenken , daß die Gebührenbei den Mobiliarverkäufen
nicht in dem Maße in Wegfall kommen , wie dies in Preußen der
Fall ist. Beim Gebührengesetz wird man deshalb hoffentlich maß¬
voll zu Wege gehen.

Regierungskommissar Ministerialrat Willich erklärt u . a. , daß
er nicht in der Lage ist , über die Anzahl der für die Jmmobiliar¬
verkäufe anzustellenden Auktionatoren bindende Erklärungen abzu¬
geben . In den dem Gesetzentwurf beigegebenen Motiven ist
regierungsseitig gesagt , daß man darauf Bedacht nehmen wird, daß
möglichst viele Auktionatoren angestellt werden . Wenn jetzt im
Plenum des Landtags verschiedene Anträge und Beschränkungen in
Aussicht gestellt werden , so möchte ich bemerken , daß es zweifelhaft
ist, ob solche dem Reichsgesetz entgegenstehende Vorschriften in ein
Landesgesetz ausgenommen werden können.

Auf eine Bemerkung des Abg . Gross , daß er bei Abgabe
einer befriedigenden Erklärung vom Regierungstisch nicht nötig habe,
einen Antrag zu stellen , erwidert

Ministerialrat Willich: Es ist schon bei der Ausarbeitung
des Gesetzentwurfs in Aussicht genommen , zur Feststellung der Zahl
der in jedem Bezirk anzustellenden beeidigten Auktionatoren den
Amtsrat gutachtlich zu hören.

Abg . Kückens bemerkt in seinem Schlußwort als Bericht¬
erstatter u. a . , daß die Schädigung der Personen, denen nach den
neuen Bestimmungen das Recht der Jmmobilverkäufe genommen
werde , nicht so groß sei, da ihnen die Mobiliarverkäufe, die Ge¬
schäfte vor Gericht re . ja verblieben.

Die Ausschußanträge werden darauf angenommen und da¬
mit ist der Gesetzentwurf in erster Lesung genehmigt.

Präsident Vr. Roggemann: Anträge Zur zweiten Lesung
sind bis zum 15 . d . Mts ., abends 8 Uhr, bei mir einzureichen.Der Gesetzentwurf, betr . Abänderung des Gesetzes für das
Herzogtum Oldenburg und das Fürstentum Birkenfeld vom
23. März 1891 in Bezug auf dieZwangsvollstreckungin das
unbewegliche Vermögen Wege » Geldforderungen , wird
darauf in erster Lesungdebattelos genehmigt. — Anträge zur
zweiten Lesung sind bis zum 15 . d . Mts ., abends 8 Uhr, beim
Präsidenten einzureichen.

Der folgende Gegenstand betrifft denGesetzentwurffür das
Herzogtum Oldenburg, betreffend

Grenzveränderung zwischen den Gemeinden
Holle und Alteuhuntors.

Nach diesem Gesetzentwurf soll die Grenze zwischen den Ge¬
meindenHolle und Altenhuntorf durch die Mitte des Hunte¬bettes gebildet werden . Es ist hierzu zu bemerken, daß die ehe¬
malige natürliche Grenze zwischen den früheren Vogteien Wüsten¬lande und Mooriem bezw . den jetzigen Gemeinden Holle und
Altenhuntorf im Laufe der Zeit infolge Ausführung zweier größerer
Durchstiche eine faktische Veränderungerlitten hat, welche nach Ansicht
der Staatsregierung der rechtlichen Sanktionierung bedarf . Gegen
Ende des 17 . Jahrhunderts ist der Durchstich der Gellenerhörne
ausgeführt und dadurch ein Landkomplex von 86,7391 du mit
einem Grundsteuerreinertragevon 2877 Mk. 27 Pfg . , auf welchem
sich 3 Gebäudemit einem Mietwertevon im ganzen 42 Mk. befinden,
vom linken auf das rechte Hunteuferverlegt , während umgekehrt durch
den 1866 ausgeführtenDurchstich in der Fährbucht 31,3720 km
mit 1505 Mk. 76 Pfg . Grundsteuerreinertrag vom rechten auf
das linke Ufer verlegt sind . Hierdurch hat sich nun der unerfreuliche
Zustand herausgebildet , daß dieselben Ländereien in der einen
Gemeinde nach der Grund- und Gebäudesteuer , in der anderen
Gemeinde nach der Einkommensteuer zu den Kommunallastenheran¬
gezogen werden . Diesem unhaltbaren Zustande soll durch die
Grenzveränderungein Ende gemacht werden.

Der Gesetzentwurf, welcher am 1 . Mai d. Js . in Kraft
treten soll, wird debattelos in erster Lesung angenommen.
Anträge zur 2 . Lesung sind bis zum 15 . d . Mts . zu stellen.

Es folgt die Besprechung der Petition der Gast - und
Schenkwirte aus der Stadt Jever , betreffend den

Wegfall resp. Ermäßigung der Wirtfchafts-
rekognition.

Abg . Alfs erstattet Bericht , aus welchem zu entnehmen ist,
daß sich bei Beratung der Petition im Verwaltungsausschußdie
Mehrheit desselben (die Abgg . Alfs, Benecke, Huchting , Hanfing,
Kückens, Köhler , Roter, Plagge und Wilken ) für den Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung entschieden hat, während der
Abg . Hanken (als Minderheit) beantragt, die Petition der Re¬
gierung zur Berücksichtigung zu überweisen . Er , Redner,
bittet, den Antrag der Mehrheit anzunehmen.

Abg . Hanken meint, daß der Anwag, die Petition der
Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen , wohl wenig Aussicht
auf Annahme habe . Er hält aber die Petition der Jever'schen
Schenkwirte für berechtigt, kein anderes Gewerbe unterliege , einer
so hohen Steuer wie das der Schenkwirte.

Abg . Jken erklärt sich für den Antrag derMinderheit und
plädiert außerdem für Aufhebung der Erbpachtskrüge, von
denen sich in Hooksiel allein acht befänden

Regierungskommissar FinanzratWöbs erklärt , daß von der
Regierung eine Herabsetzung oder Aufhebung der Wirtschaftsrekog-
nition nicht beabsichtigt sei , dieselbe könne als eine so große Last
für die Wirtschaften nicht angesehen werden.

Abg . Jken : Ich möchte der Regierungempfehlen , die Aufhebung
der Erbpachtskruggerechtigkeit im Auge zu behalten . Den Betreffen¬
den müßte natürlich eine Entschädigung gezahlt werden.

Der Antrag der Mehrheit, Uebergang zur Tagesordnung, wird
darauf, nachdem der Anwag der Minderheitzurückgezogen , angenommen.

Es werden noch drei weitere Petitionen erledigt , und
zwar zunächst die Petition des Gemeindevorstandes derGemeinde
Hude, betreffend
Beitragsleiftrmg der Staatsforsten zu den Anlage¬

kosten der Chaussee Hude-Reumühlen.
Abg . Qmatrnann, als Berichterstatter , führt aus, daß der

AusschußUebergang zur Tagesordnung beantragt, da bei
dieser Petition der Artikel 134 Z 1 des Staatsgrundgesetzes, wel¬
cher vor Einbringung von Petitionen an den Landtag vorherige
Berufung bis an die oberste Staatsbehörde vorschreibt , nicht inne¬
gehalten ist.

Abg . Alfs : Bei Einbringung der Petition ist freilich der In¬
stanzenweg nicht innegehalten ; ich bitte aber die Regiemng trotzdem,
nochmals prüfen zu wollen , ob nicht ein Beitrag zu den Anlage¬
kosten der genannten Chaussee geleistet werden kann.

Der Ausschußantrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird
darauf angenommen.

Es folgt die
Petition des B . gr. Broermann und Genossen znDamme, betr. Aenderung der Gemeindeordnung.

Die Petition ist gestellt auf Grund gewisser Vorkommnisse
in der Gemeindeverwaltungzu Damme, die s. Zt . auch in der
Oeffentlichkeit mehrfach erörtert wurden . Der Ausschuß empfiehlt,
um derartigen Vorkommnissen vorzubeugen , dieWahl der Bei¬
geordneten ebenso wie die der Gemeindevorsteher von der
Bestätigung des Staatsministeriums abhängig zu machen . Dieser
Ansicht ist der Ausschuß um so mehr , als die Arbeiten der Ge¬
meindevorsteher immer mehr anwachsen und letztere deshalb genötigt
sind , sich häufiger als früher durch einen Beigeordneten vertreten
zu lassen , resp . demselben Teile der Verwaltung zur selbständigen
Erledigung zu überlassen . Der Ausschußbeantragt daher, die
Petition der Staatsregierung zur Berücksichtigung zu
empfehlen und wenn möglich noch dem gegenwärtigen Landtage
eine diesbezügliche Vorlage zu machen.

Abg . Gross drückt sein Bedauern über diesen Antrag des Aus¬
schusses aus. Es mögen ja sonderbare Dinge in Damme vorge¬
kommen sein ; wegen dieses einzelnen Falls sollte aber nicht eine
solche Aenderung getroffen werden.

Abg. Lübbe » : Die Angelegenheit ist im Ausschuß sehr ein
gehend erwogen worden . Eine Aenderung muß hier ftattfinden und
ich bitte deshalb , den Ausschußanwag anzunehmen.

Abg . Jaspers : Ich muß sagen , daß ich ein Freund liberaler
Einrichtungen bin , daß ich aber zugleich scharf unterscheide
zwischen Liberalismus und Zügellosigkeit , und zügellose , nicht liberale
Zustände find es, wie sie in Damme aufgedeckt worden sind . Eine
Aenderung ist hier notwendig.

Der Ausschußantrag wird daraufangenommen.Es folgt die
Petition des Landstellenbefitzers und FabrikantenO . C. F . Nagel in Niendorf a. d. Ostsee.

Die Petition enthält mehrere Bitten und Vorstellungen.
Regierungskommissar O .-R .-Rat Duzend : Der Petent beschwert

sich u . a . darüber, daß das am 1 . Mai 1891 veröffentlichte Wegegesetz
für das Fürstentum Lübeck in der Dorfschaft Niendorfnoch nicht durch¬
geführt sei . Im Ausschußbericht befindet sich in Bezug hierauf
folgende Stelle : „Wenn nun diesbezüglich der Regierungskommissarmeinte, daß sonst noch keine Beschwerden an die Staatsregierung
gelangt seien, so liegt dieses wohl einmal daran, daß das Wege¬
gesetz derart beschaffen ist, daß im allgemeinen niemand Sehnsucht
danach zu haben braucht und man demselben daher passiv gegen¬über steht , und zum andern daran, daß sich auch eine Bevölkerungan die langsame Erledigung der Geschäfte seiner Behörde gewöhnt,
wodurch ihr in dieser Hinsicht ein gewisses Pflegma aufgedrücktwird." Soweit etwa in diesen Ausführungen ein Vorwurf gegendie geschäftliche Behandlung durch die Staatsregierung zu erblicken
ist, bin ich beauftragt, diesen Vorwurf zurückzuweisen.

Abg . Weber, als Berichterstatter des Ausschusses , erwidert,
daß diese Bemerkung im Ausschußbericht von durchaus unparteiischem
Standpunkte aus gemacht worden sei.

Der Ausschußantrag , die Petition als erledigt zu erklären und
über dieselbe zur Tagesordnung überzugehm , wird hierauf ange¬nommen.

Es folgt die Beratung des selbständigen Antrags des Abg.Dohm , das
Abhalten von Bällen im Fürstentum

Lübeck
auch an Sonntagen zu gestatten.

Abg . Dohm begründet den Antrag eingehend . Schon im
Provinzialrat des Fürstentums sind in Bezug auf Bälle und Tanz¬
vergnügungen verschiedene Anträge gestellt worden , die dort vielund lebhaft erörtert wurden . Hauptsächlich hat das Verbot der
Abhaltung von Bällen an Sonntagen im ganzen Fürsten¬tum viel Unzufriedenheit und Verstimmung erregt . Später hatdie Regierung diese Verfügung etwas abgemildert und Krieger¬und andere Vereinsbälle auch an Sonntagen erlaubt, das Verbot
der anderen Bälle ist jedoch geblieben . Es ist übrigens schwer
verständlich , daß , während im Herzogtum Oldenburg das Abhaltenvon Bällen auch an Sonntagen gestattet ist, im Fürstentum Lübeck
solche Beschränkungen gemacht werden . Der Ausschuß hat sichmeinem Anträge angeschlossen und beantragt, denselben derRegierung zur geneigten Berücksichtigung zu empfehlen.

Regierungskommissar Oberregierungsrat v. Buttel bezeichnetden hier bemängelten Schritt der Regierung als einen notwendigen.Bei der großen Vergnügungssucht im Fürstentum Lübeck mußtenbesümmte Tanztage festgesetzt werden . Nur um die übertriebenen
Tanzlustbarkeiten auf em vernünftigesMaß einzuschränken, sei die
Verfügung erlassen worden , da die gewöhnlichen Tanzlustbarkeitenemsach als „Bälle" ausgegeben seien. Als dann eine mit vielen
Unterschriften bedeckte Petition einlief , verfügte die Regierung, daßBälle auch an Sonntagen ftattfinden dürften , aber nur, wennder Abhaltung derselben am Werktag besondere Gründe entgegen-stehen. Es find zahlreiche Klagen an die Regierung über die aus¬
geartete Tanzlust im Fürstentum Lübeck gekommen . Die Dienst¬boten waren am Montag untüchtig zur Arbeit rc ., sodaß die vonder Regierung getroffenen Maßnahmen als gerechtfertigt angesehenwerden müssen.

Abg . Weber : Wenn das Bestreben der Regierung, die über¬triebene Tanzlust einzuschränken, auch anzuerkennen ist, so ist doch^ bedauern , daß die Regierung hierbei eine so schroffe Form ge¬wählt hat, dre an puritanische Strenge erinnert . Man hat s. Z.



den Fehler begangen , zu viel Wirtschafts -Konzessionen zu erteilen,
denn wenn wir im Fürstentum den vierten Teil der
jetzt bestehenden Wirtschaften hätten , so hätten wir
noch zu viel. Jetzt will die Regierung nun ein Radikalmittel
anwenden, um die Zahl der Wirtschaften einzuschränken . Ich
stimme deshalb für den Antrag Dohm.

Abg . Jaspers richtet an die Regierung die Anfrage, wie
spät im Fürstentum Lübeck getanzt wird ; das sei die Hauptsache.

Oberreg .-Rat v . Buttel : Seit 1893 ist die Tanzerlaubnis
bis 12 Uhr nachts ausgedehnt. Hier in Oldenburg darf nur
bis 11 Uhr und im Lande durchweg nur bis 10 Uhr ge¬
tanzt werden . Indessen sind die Behörden befugt , die Polizei¬
stunde in einzelnen Fällen auch auf eine spätere Stunde
zu erstrecken. Im Schoße des Stadtmagiftrats zu Olden¬
burg werden zur Zeit sogar Erwägungen angestellt , ob die
Polizeistunde für Tanzlustbarkeiten nicht auch für die Stadt
Oldenburg auf 10 Uhr festgesetzt werden kann . Sie sehen also,
daß in dieser Beziehung den Wirten im Fürstentum Lübeck viel
Entgegenkommen gezeigt ist.

Nach einem Schlußwort des Abg . Dohm wird der Antrag
desselben angenommen.

Der Gesetzentwurf, betreffend
eine Grerrzverönderung zwischen den Gemeinden

Garrel und Crapendorf,
wir darauf in zweiter Lesung debattelos angenommen.

Der Präsident schließt die Sitzung mit dem Bemerken , daß
in dieser Woche keine Sitzung mehr , die nächste wahrscheinlich aber
am Montag , den 12 . d . Mts . , stattfinden werde.

Deutscher Reichstag.
42 . Sitzung vom 6 . Februar 1894.

Am Bundesratstisch: Minister v. Boetticher.
Eingegangen fft ein Bericht über die Thätigkeitdes Kommissars

für das Auswanderungswesenfür das Jahr 1893.
Das Haus setzt darauf die

zweite Beratung des Etats
beim Etat des Reichsamts des Innern fort.

Beim Titel „Kommissariat für das Auswanderungs¬
wesen " führt aus Abg . Bebel (Soz .) : Ich muß hier die fort¬
gesetzten Mädchentransporte zur Sprache brmgen, nicht nur
deutscher, sondern auch österreichischer und ungarischer . Letztere sind
dazu noch einer eigentümlichen Manipulation unterworfen. Sie
machen zunächst in Dresden Station , und wenn sie die nötigen
Papiere dort erhalten haben , werden sie nach Hamburg gebracht.
Rußland hat nun bekanntlich die Einwanderung von Israeliten
verboten . Ein großer Teil dieser österreichischen und ungarischen
Mädchen sind nun Israeliten . Sie werden daher in Hamburg an¬
gehalten, zu einem Geistlichen zu gehen , sich dann taufen zu lassen
und darauf nach Rußland zu gehen . Nach zwei mir vorliegenden
offiziellen Schreiben giebt es keine Handhabe, diesem schändlichen
Handel entgegenzutreten . In dem ersten Schreiben teilt der Staats¬
anwalt auf eine an ihn ergangene Denunziation mit, daß er auf die
Einleitung des Strafverfahrens aus gesetzlichen Gründen verzichten
müsse . In dem zweiten teilt die Oberstaatsanwaltschaftmit, daß
es bei dem Bescheide der Staatsanwaltschaft aus den mitgeteilten
Gründen sein Bewenden haben müsse. Der hier Denunzierte ist
zwar als Beherberge ! aufgeführt, thatsächlich ist er aber Inhaber
eines öffentlichen Hauses . In der Budgetkommission haben wir
einmütig eine Resolution angenommen , in der die Regierung auf¬
gefordert wird, dafür zu sorgen , daß der Handel mit Menschenin stärkerem Maße bestraft wird. Diese Resolution trifft
aber auch den Handel mit Weißen Sklaven. Wenn unsere Gesetz¬
gebung diesem schmählichen Treiben einen Riegel nicht vorgeschoben
hat, denn es ist doch Thatsache , daß ein solcher Handel stattsindet,
so frage ich den Staatssekretär, ob ihm diese Verhältnisse bekannt
find und ob auf Abhilfe gesonnen wird.

Staatssekretärv . Boetticher: Der Vorgang ist mir voll¬
kommen neu . Auf Verfügung des Bundesrats sind die öffentlichen
Häuser offiziell aufgehoben . Ich nehme an, daß derartige Dinge
dem Hamburger Senat und der Polizei unbekannt find . Die
Schreiben der Staatsanwälte sind nach Lage unserer Gesetzgebung
durchaus gerechtfertigt . Sollte sich eine solche Lücke aufweisen , so
werde ich gern dazu beitragen , daß sie ausgefüllt wird . Ich er¬
kenne es dankbar an, daß mir durch die Mitteilung Gelegenheit
gegeben wird , der Sache näher zu treten.

Abg . Bebel : Noch das muß ich erwähnen, daß Deutschland
nächst Oesterreich -Ungarn den Weltmarkt mit Mädchen versorgt,
und wir müssen sorgen , daß Deutschland , zumal als Kultur- und
christlicher Staat, diesen Ruf bald verliert.

Abg . Hasse (natl.) : Eine Aenderung des Auswanderungs¬
wesens ist dringend erforderlich , und ich frage daher die Regierung,
ob sie ein neues Auswanderungsgesetz vorlegen will. Ein
solches Gesetz könnte die Auswanderer von schlechten Gegenden ab¬
halten und so sehr segensreich wirken . Der frühere nicht zur Ver¬
abschiedung gelangte Gesetzentwurf entsprach diesen Anforderungen
nicht . Das ganze Auswanderungswesenmüßte in die Hände des
Reiches gelegt , es müßten Bureaux errichtet werden , wo die Aus¬
wanderer genaue Auskünfte erhielten . Ich bedauere es nicht, daß
der Entwurf nicht verabschiedet ist, da wir so Zeit zu gründlicher
Ueberlegung erhalten haben . Jetzt ist es aber hohe Zeit, dieser
Materie näher zu treten.

Staatssekretär v . Boetticher: Wir haben uns gesagt , daß
die Kräfte des Reichstags in dieser Session durch die wichtigen Vor¬
lagen derartig in Anspruch genommen sind , daß es uns nicht rat¬
sam erschien, ihn durch Wiedervorlegung eines bezüglichen Gesetz¬
entwurfs noch mehr zu belasten . Die Ausführungen des Vor¬
redners, für die ich ihm danke, werden im Bundesrate gewiß
Würdigung finden.

2lbg . Hüpederi (kons.) : Ich möchte eine vermehrte Fürsorge
für unsere Seeleute in fremden Häfen anregen . Die ausländischenStaaten sind uns z. B . mit Einrichtung von Seemannshäusernmit
gutem Beispiel vorangegangen. Zwar ist von uns auch manches
geschehen, aber nicht intensiv genug , um den jungen Seeleuten im
Auslande einen sittlichen Halt zu bieten.

Staatssekretär v . Boetticher: Die Sorge für unsere Seeleute
liegt der Regierung schon jetzt am Herzen ; so dient ein Posten im
Etat des Auswärtigen Amts schon dem Zwecke, die Kosten des
Transports hilfsbedürftigerSeeleute in die Heimat zu bestreiten.
Für Seemannsheime werden sodann Summen aus dem Aller¬
höchsten Dispositionsfonds gewährt. Bisher baben wir jährlich6000 Mk. dazu verwendet , und diese Mittel haben sehr segensreich
gewirkt.

Abg . Förster (Antis .) : Gleich dem Abg . Bebel finde auch ich
es etwas wunderbar, daß die von jenem vorgetragenen Thatsachen
der Regierung unbekannt geblieben sein sollten . Es sind doch eine
ganze Reihe von Fällen öffentlich besprochen, daß Mädchen unter
Vorspiegelung nach dem Auslande gelockt wurden, um dort in
Freudenhäusern begraben zu werden . Am bemerkenswertesten ist

dabei , daß dieser Handel vornehmlich , fast ausschließlich von Juden
betrieben wird.

Damit schließt die Debatte.
Bei dem Titel „Arbeiterstatistik " bemerkt Abg . Bebel:

Ueber die Lage der Bäcker , Müller und Konditoreigehilfen
liegen Berichte vor, über diejenigen der Kellner ist ein baldiger
Abschluß zu erwarten. Ich hoffe, daß dann die Regierung alsbald
mit dem Entwurf von Verordnungen im Sinne der ZZ 105 ff.
der Gewerbeordnung Vorgehen wird . Bemerkenswert ist,
daß die Herstellung der Nahrungsmittel meist in
den schmutzigsten Räumen vor sich geht. Da ist Ab¬
hilfe dringend nötig, und zwar einheitlich im ganzen Reiche.
Auch bei der Fleischerei sind die Zustände in Be¬
zug auf die Arbeitsräume und Arbeitszeit ebenso traurig
wie bei den Bäckern . Möge daher die Kommission ihre
Untersuchungen recht bald auch auf die Fleischerei und auf die
Bäckerei ausdehnen. Eine überaus lange und schwierige
Arbeitszeit besteht auch bei den Verkehrsgewerben , wie z. B . bei
den Pferdebahnen. Den Kutschern muß zum mindesten Sitzgelegen¬
heit gegeben werden . Auch die Arbeitszeit der Wäscherinnen ist
sehr lang, 16 bis 18 Stunden , während die Löhne in umgekehrtem
Verhältnis zur Länge der Arbeitszeit stehen . Einer Untersuchung
bedarf namentlich auch die Lage der Glaser im Böhmer Wald.

Staatssekretär v. Boetticher: Ich glaube nicht , daß eine
bloße Untersuchung den Mißständen betreffs der Arbeitsräume ab¬
helfen wird , dazu würde es gesetzlicher Bestimmungen oder polizei¬
licher Verfügung bedürfen . Eine einheitliche Regelung für alle
Gewerbe und für das Reich ist auch schwer wegen der Verschieden¬
artigkeit der einzelnen Gewerbe . Da würden sich lokale und Be¬
zirksanordnungen besser empfehlen . Aber ich erkenne an, daß
auf diesem Gebiete außerordentlich viel zu bessern ist . Was die
Arbeitszeit in den Verkehrsgewerben anlangt , so ist Minister
von Berlepsch schon mit der Untersuchung der betreffenden Miß¬
stände befaßt , und ich zweifle nicht , daß diese Untersuchung von
Erfolg sein wird. Ueber den Wäschereibetrieb sind dem Bundes¬
rate Beschwerden nicht zugegangen.

Abg . Bebel : Auch ich verkenne nicht die Schwierigkeiten einer
Reichsgesetzgebung , betreffend die Arbeits- und Wohnräume, aber
eine allgemeine Untersuchung empfiehlt sich doch, weil sich dadurch
sicher Anhaltspunkte für einschlägige Polizeivorschriften bieten
würden. Für das Vorhandensein großer Mißstände auf diesem
Gebiete liegen viele Thatsachen vor und ich wünsche deshalb , daß
seitens der verbündeten Regierungen eine gemeinsame Anregungzur
Abhilfe erfolgt . Die Macht einzuschreiten hat die Polizei ja schon
jetzt. Daß in den Wäschereien eine zu lange Arbeitszeit ist, ist
zweifellos , das sieht man ja in Berlin schon von den Fenstern aus.

Damit schließt die Debatte.
Beim Titel „Statistisches Amt" verlangt Abg . Schönlank

(Soz .) wirklich parlamentarische Enqueten mit contradiktorischem
Verfahren, wie in England. Soziale Arbeiterstatistik kann das
Statistische Amt in seiner jetzigen Zusammensetzung garnicht be¬
treiben . Geradezu kläglich ist die Bevölkerungsstatfftik . Ferner
muß man sich heute noch mit der Berufs- und Gewerbestatistik
von 1882 begnügen . In diesem wichtigen Punkte tappen wir
heute geradezu im Dunkeln, während kaum eine Statistik wichtiger
ist als diese.

Abg . Haffe (nat .) : Die Wünsche des Vorredners kann ich
nur unterstützen . Die centrale und die föderale Statistik müssen mehr
Hand in Hand gehen , die Bevölkerungsstatistik reichhaltiger gestaltet
und die Berufsstatistik erneuert werden.

Staatssekretärv. Boetticher: Dem Wunsche des Abg.
Schönlank nach öffentlichen parlamentarischen Enqueten muß ich
erwidern , daß bei allen Enqueten doch bestimmte Ziele und Zwecke
erreicht werden sollen . Daß dies bei uns weniger der Fall ist, wie
in England, fft bisher nicht nachgewiesen worden . Die Thätigkeit
unseres Statistischen Amts kann sich doch nur auf Gegenstände
richten , welche der Reichskompetenz unterliegen . So ist aber das
Unterrichtswesen Sache der Einzelstaaten . Allerdings ist dadurch
nicht ausgeschlossen, daß Vorarbeiten für einen reichsgesetzgeberischen
Zweck gegebenen Falls sich auf diesem Wege bewegen können . Was
die Berufsstatistik anlangt, fo ist schon heute darüber im Reichsamt
des Innern beraten worden , zu einem abschließenden Ergebnis sind
wir noch nicht gekommen . Wir glauben , daß eine neue Berufs¬
statistik mit der nächsten Bevölkerungsstatistik wird verbunden werden
können.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg . Schönlank
und Hasse bemängelt Abg . Förster die Ungleichmäßigkeit im
Aufrücken der Beamten des statistischen Amts im Gehalt.

Nach der Debatte wegen der Rangierung der technischen Hilfs¬
arbeiter bei dem Aichamt regt bei dein Reichsgesundheitsamt Prinz
Carolath (nat .) die Zulassung der Frauen zum medi¬
zinischen Studium an.

Minister v . Boetticher: An meinem vorjährigenStandpunkt
ist nichts geändert. Das Reich kann absolut nicht helfen . Der
Approbation steht nichts im Wege , wenn die Maturitätsprüfung
nachgewiesen ist. Daher haben sich in Berlin , Karlsruhe u . s . w.
Frauengymnasien gebildet . Aber das ist Sache der Landes¬
regierungen.

Abg . Langerhans (freis . Volksp .) wünscht gleichfalls die
Zulassung der Frauen, desgl . Abg . Rickert.

Abg . Schröder (freif . Verein .) spricht das Reich nicht frei von
Schuld an der Nichtzulassung und hofft auf Besserung durch die
Gewalt der Thatsachen.

Abg . Langerhans rügt, daß Preußen die Schuld trage, daß
die Leichenschau nicht obligatorisch eingeführt sei ; betreffs des Studiums
der Frauen stimmt er mit dem Abg . Prinz Carolath überein.

Nach weiteren in das Gebiet des Gesundheitsamtesfallenden
Aeußerungen der Abgg . Langerhans , Wurm und Zubeil
wird die Debatte geschlossen.

Das Haus vertagt sich auf heute , Mittwoch , 1 Uhr: Initiativ¬
anträge, Wahlgesetzreform.

Aus Mer Welt»
Sprottau, 5 . Febr. Die Regierung hat zwecks eingehender

Untersuchung der hier grassierenden Typhusepidemie den Prof.
Flügge, Direktor des bakteriologischen Instituts in Breslau, hierher
gesandt . Die Garnison errichtete Kriegsbaracken , da sich die Zahl
der Kranken fortdauernd vermehrt.

Wien , 6 . Febr . Hofrat Theodor Billroth , der berühmte
Professor der Chirurgie an der hiesigen Universität, ist letzte Nacht
in Abbazia gestorben. Billroth war nicht Oesterreicher ; er war
am 26. April 1829 zu Bergen auf der Insel Rügen geboren.
Seine Studien machte er in Greifswald, Göttingen, Berlin und
Wien. Er ward zuerst Langenbecks Assistent in Berlin, dann Pro¬
fessor in Zürich , seit 1867 wirkte er in Wien. Billroth war einer
der bedeutendsten und vielseitigsten Chirurgen der Gegenwart; er
war nicht nur ein genialer Operateur — weit bekannt sind seine
Magenresektionen und Totalexstirpationen des Kehlkopfs geworden
— sondern er erwarb sich auch auf dem Gebiet der Histologie , der

allgemeinen Pathologie und der Kriegschirurgie , insbesondere des
Hospitalwesens , ganz hervorragende Verdienste . Seine schrift¬
stellerische Thätigkeit war gleichfalls eine sehr umfassende . So be¬
deutet sein Tod einen großen Verlust für die ärztliche Wissenschaft.

. — Der „Arizona -Kicker, " dieses berühmteste aller Blätter
Nordamerikas, ist jüngst einmal drei Tage hintereinandernicht er¬
schienen, — das ist ein Ereignis. Der Herausgeber erläßt hier¬
für an der Spitze der letzten Nummer folgende Erklärung : „Mit
Schmerzen werden unsere verehrten Abonnenten wahrgenommen
haben , daß der „Arizona-Kicker" in den letzten drei Tagen nicht
erschienen ist . Dieser sicherlich vom ganzen Territorium mit¬
empfundene Unglücksfall wurde durch - eine wissenschaftliche Ausein¬
andersetzung veranlaßt, durch die sich der Unterzeichnete Herausgeber
derartige Kopfschmerzen zuzog, daß er drei Tage das Bett hüten
mußte und seinen redaktionellen Pflichten nicht Nachkommen konnte.
In besagter wissenschaftlicher Auseinandersetzung hatten wir uns mit
unserem Marineredakteur eingelaffen , welcher bekanntlich nebenbei
auch die Geschäfte der Setzerei und der Expedition besorgt . Der
Marineredakteur, den wir seiner Zeit trotz seiner mangelhaften
wissenschaftlichen Bildung aus Gnade und Barmherzigkeit in unsere
weltbekannte Office aufnahmen, glaubte uns auf einige Mängel in
der Haltung unseres Blattes aufmerksam machen zu müssen , worauf wir
ihn ein stumpfsinniges Greenhorn nannten. Daß der Marine¬
redakteur , bevor wir ihm Gelegenheit gegeben haben , das ehrenwerte
Journalistenhandwerkzu ergreifen , sich am Missouri vom Pferde-
stehlen nährte und nur mit knapper Not einem frühzeitigen Er¬
stickungstode entging , gehört nicht hierher und wird von uns auch
nie der Oeffentlichkeit preisgegeben werden . Os mortuis oll oisi
dsos . Der Kerl ist tot und das hat er nur seiner mangelhaften
wissenschaftlichen Bildung zuzuschreiben. Wäre das Greenhorn nicht
so ungebildet gewesen, so hätte es wissen müssen , daß es nicht
genügt , uns einen Lappen Haut über dem linken Ohr wegzuschießen,
um uns an einer „ treffenden " Gegenerklärungzu hindern. Unsere
Entgegnung überzeugte den Marineredakteur auch so vollständig,
daß der Coroner , den wir trotz unserer heftigen Kopfschmerzen
sofort herbeiholten , als Todesursache Bluterguß ins Gehirn fest¬
stellen konnte . Im Anschluß an diese Mitteilung suchen wir einen
neuen Marineredakteur. Nur solche wissenschaftlich gebildete Be¬
werber , die im Setzen , Drucken und Zeitungsfalzen, sowie im
Umgehen mit kleinen Kindern und Schußwaffen durchausbewandert
sind , haben Aussicht auf Berücksichtigung ."

Sühne.
26) Kriminal-Novelle vonKonrad Telmann.

^Nachdruck verboten .)

(Schluß .)
Als ich mich abends zu der verabredeten Zusammen¬

kunft mit Planck in den Stadtwaldbegab, nahm ich einen von
meines Mannes Revolvern mit , die geladen über seinem
Bette hingen. Die Nacht war dunkel und sternenlos . Ich
traf Planck dort an , wo ich ihn erwartete . Ich sagte ihm noch
einmal, daß ich bereit sei, ihm eine größere Geldsumme auszu¬
händigen , wenn er sich dafür verpflichte, zu schweigen und
unsere Gegend für immer zu verlassen, daß ich aber weder
seine weitergehenden, schamlosen und nichtswürdigen Wünsche
je erfüllen, noch länger mich zum willenlosen Werk¬
zeug in seinen Händen erniedrigen würde ; ich drohte ihm,
daß er mich zwingen würde, ihn niederzuschießen, wenn er
nicht von mir abließe, mich zum äußersten triebe . Er
hatte für das alles nur ein rohes Lachen zur Antwort.
Mein Blut begann zu kochen . Als er aber nun mit gierigen
Blicken und zitternden Händen nach mir griff und seine
grinsenden Lippen schmähliche , widrige Worte flüsterten , die
mich sinnlos machten vor ohnmächtiger Wut und Empörung,
da faßte ich in meiner Verzweiflung nach dem Revolver
und drückte los . Ich hatte gut getroffen. Ohne noch einen
Laut von sich zu geben , fiel Planck um, streckte sich noch
ein paarmal und war tot . Ich aber lief, so rasch meine
Füße mich trogen wollten, durch die Nacht nach Cartlow
zurück; kein Mensch hatte mich gehen, keiner mich zurückkommen
sehen . So geschah es.

Und was nun folgte, weißt Du , Ottomar , wenn Du
auch durch lange Wochen nicht ahntest, wie es in mir aus¬
sah , was ich an Qualen und Gewissensmartern durchlitten
habe. Ich hatte eine grauenvolle Angst vor der Entdeckung
meiner That. Ich wußte ja , daß sie als Mord gelten, daß
sie anderen nicht in dem Lichte erscheinen würde, in dem ich selber
sie gesehen . Und ich fürchtete mich vor der Vergeltung . Als
dann die Untersuchung lange ohne jedes Resultat blieb,
kein leisester Argwohn

'
sich gegen mich richtete, begann ich

wieder aufzuatmen . Ich sah den Willen des Himmels darin,
daß meine That gerecht sei und ungeahndet bleiben solle.
Dann kamst Du, Ottomar . Als ich Dich zum erstenmale sah , be¬
schlich mich ein seltsames Bangen . Ich sagte mir , von Dir werde
mir Unheil kommen , Du werdest entdecken , was bisher keiner zu
entdecken vermocht habe. Deine Augen schienen mir in der
ersten Stunde bereits in die Tiefe meiner Seele zu dringen,
und ich fürchtete mich vor ihnen . Da geriet ich auf einen
gefahrvollen Gedanken. Ich nahm mir vor , Dich in mich
verliebt zu machen, damit kein Verdacht gegen mich in Deinem
Innern aufsteigen könne ; Deine Leidenschaft sollte Dich blind
machen, weil mir vor Deinem Scharfblick sonst graute . Aber
das Mittel, das ich anwandte , um mich zu retten , schlug gegen
mich aus und wurde zu meinem Verderben. Nach kurzem
wußte ich schon , daß ich selber Dich liebte, daß ich von heißer,
wilder Leidenschaft für Dich verzehrt wurde , von der ersten
Leidenschaft meines Lebens und von der letzten.

Nun begannen für mich furchtbare Kämpfe, Ottomar.
Auf der einen Seite meine dankbare Verehrung für Leopold,
der mich aus trauriger Existenz erlöste und einem mich be¬
friedigenden, alle meine Kräfte in Anspruch nehmenden
Dasein zugeführt hatte , — auf der andern mein ungestümes
Begehren nach Liebe und Glück , nach dem höchsten und köst¬
lichsten des Daseins , daneben mein Schuldbewußtsein , meine
reuevolle Angst vor der Entdeckung, die Folterqualen meines
Gewissens, — alles das kam zusammen, um mir Tage und
Nächte zu bereiten, wie ich sie selbst Dir in ihrer ganzen
grauenvollen Wirklichkeit nicht schildern kann. Und dazu
noch immer ein Lächeln auf den Lippen haben sollen!
Manchmal Hab

'
ich gedacht, ich hielte es nicht aus, ich

müsse dem allen gewaltsam ein Ende machen, und immer



chien es mir, als hätte ich durch das , was ich litt, das , was
ich gethan, genugsam gebüßt . Ich hatte nicht den trotzigen
Mut, Leopold zu verlassen, auch nicht den, Dir anzugehören,
ohne Dir alles einzugestehen, und wußte doch , daß ich Dir
nie angehören könne, wenn ich es that . Dazu wurde mir
das Zusammenleben mit Leopold bei all meiner Dank¬
barkeit und Achtung für ihn nun zu Qual. Ein Weib, das
liebt, fühlt sich immer geschändet , wenn es einem anderen
Manne , als dem , dessen Bild sein Inneres erfüllt , angehören
muß. Früher war das anders gewesen.

Auch die Angst vor einer Entdeckung meiner That durch
Dich schwand nicht. Immer wieder und wieder trieb es mich
an die Stelle im Walde , wo das Furchtbare geschehen war.
Immer wieder glaubte ich durch das Niederlegen eines
Reisigs auf jenem Platze den blutigen Schatten des Er¬
mordeten zu beschwören, daß er mir in meinen Angstträumen
der Nacht nicht erschien . Und wenn ich Dich sah , war
jedesmal mein erster Gedanke: jetzt weiß er alles , jetzt wird
er mich fragen, ob ich es gethan habe, und ich kann nicht
lügen, — ihm gegenüber nicht. Dann aber, wenn ich
ihm die Wahrheit gesagt habe, bin ich verloren. Ich
— und vielleicht auch er . Denn ich wußte ja , daß
auch Du mich liebtest, Ottomar , und mir mußte wohl grauen
vor dem Konflikt, in den mein Bekenntnis auch Dich stürzen
würde. Wie dann alles anders gekommen , als wir gedacht,
brauche ich Dir nicht zu wiederholen. Nur eins muß ich
Dir noch eingestehen, Ottomar . Als der furchtbare Auf¬
tritt mit Leopold vorüber war , er mich aus seinem Hause
verjagt hatte wie eine Dirne , kam mir der Gedanke, ich könne
Dir dennoch angehören , ohne Dir zu gestehen , daß ich
Menschenblut vergossen hätte . So gewaltig war mein Be¬
gehren nach dem Glück an Deiner Seite, Ottomar , so ver¬
blendet war ich in meiner Leidenschaft. Als ich zu Dir kam,
dachte ich noch , es ließe sich vielleicht ein Glück aufbauen auf
einer Lüge. Der Wille jener geheimnisvollen Macht , die über
unser aller Schicksal wallet , hat es verhindert, daß ich solchen
frevelhaft leichtfertigen Versuch machte. Ich mußte es Dir
in letzter Stunde ins Gesicht schreien , was mir andernfalls
die Brust zersprengt hätte : Ich — ich habe ihn gemordet!

Es ist gut so, wie es gekommen ist , es durfte nicht
anders kommen . Für uns gab es kein Glück , Ottomar , zu
Vieles und zu Schweres ist geschehen . Und ich muß Ruhe
haben, Ruhe , — etwas anderes brauche ich nicht mehr. Du
aber kannst weilerleben, Ottomar , und sollst es. Deshalb
geh

' ich . Es ist die einzige Lösung, die es in diesem schaurigen
Konflikt noch giebt. Und so lebe wohl ! Gedenke meiner
ohne Groll , wenn Du kannst , und verdamme mich nicht.
Werde glücklich , wenn Du dereinst überwunden hast, wenn
Dem Schmerz unter dem lindernden Einflüsse der Zeit sanfter
geworden ist . Ich hatte viel Leid im Leben zu erdulden und
habe wenig Glück erfahren : aber mich dünkt in dieser Stunde
dennoch, daß ich Dich lieben durfte und mich von Dir geliebt
wußte , sei reiches Glück gewesen und es habe sich verlohnt,
um deswillen zu leben. Es war schön , Ottomar , und Schönes
währt nicht lange . Lebe wohl ! Lebe wohl!

Helene.
"

Ich habe diesen Brief seither noch oft gelesen,
wie die schweigsamen Jahre mir weitergegangen sind , und
immer hat mich die schlichte Darstellung dieser Tragödie eines
Frauenlebens , das mir das teuerste aus Erden gewesen , tief
im Innersten ergriffen. Damals mag Wohl gar eine Thräne
auf die Blätter gefallen sein.

Ich habe mich damals durch den Doktor, den ich mir
zum Zeugen auswählte , Leopold Häseler zur Verfügung ge¬
stellt und ich hätte wohl gewollt, daß er mich im Zweikampfe
medergeschossen . Mir bot das Leben nach dem , was ich er¬
fahren , keinen Reiz mehr. Aber Leopold Häseler lehnte einen
Zweikampf jetzt mit Entschiedenheit ab ; der Doktor sagte mir,
daß auch er nach den Erlebnissen des letzten Tages ein ge¬
brochener Mann sei. So hatte ich hier nichts mehr, was
mich hielt, und gewaltsam drängte es mich fort . Mit einem
Attest des Doktors in der Tasche, fuhr ich in die Kreisstadt
hinüber , um mir persönlichbei dem Präsidenten des Appellations¬
gerichts einen sofortigen Urlaub zu erwirken , den ich auch

erhielt . Ich bin dann lange in der Welt ruhelos umher¬
gezogen und nach Pollnow nicht wieder zurückgekehrt. Die
Untersuchung gegen den unbekannten Mörder Planck's mußte
als resultailos einschlafen , und nie hat ein Mensch erfahren,
welch

' düsteres Geheimnis der Waldsee barg , als man Helene's
Leichnam daraus hervorgezogen.

Es sind lange Jahre seitdem hingegangen und mein
Haar ist grau geworden. Ich habe Helene's letzten Wunsch,
glücklich zu werden, nicht erfüllen können; ich bin unvermählt
geblieben und habe sie nie vergessen.

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Berlin, 6 . Febr. Von der Börse . Auf den vollzogenen

Abschluß der deutsch-russischen Handelsvertragsverhandlungenwar
der Lokalmarkt sehr fest. Fonds höher . Heimische Bahnen belebt.
Russenmarkt fest. Privatdiskont IVä Prozent.

— Berliner Produktenbericht vom 6 . Febr. Der Ab¬
schluß der Verhandlungen mit Rußland über den Zollvertrag ist
ein für den Getreidehandel gar nicht zu überschätzendes wichtiges
Moment, aber es hat den hier ins Stocken geratenen Verkehr nicht
zu beleben vermocht und bei matter Haltung und kleinen Preis¬
herabsetzungen kam in Weizen beinahe gar kein, in Roggen sehr
wenig Umsatz zu Stande . Hafer ist weiter erheblich zurückgegangen,
Käufer sind stark eingeschüchtert.

Speck, geräuchert . „ „ — 70
Speck, frisch . . . . . „ „ — 60
Hammelfleisch . . . . . „ „ — 50
Kalbfleisch . . . . f, — 40
Flomen. . . „ „ — SO
Schinken , geräuchert . - ' „ „ — 80
Schinken , frisch . . ' ' „ „ — 60
Rindfleisch . . . . „ — 60
Schweinefleisch . . . . - „ „ — 60
Mettwurst, geräuchert . . „ „ — 80
Mettwurst, frisch . . - ' „ „ — 60
Eier, das Dutzend — 65
Hühner , Stück . . . 1 40
Enten, zahme , Stück. 2 —
Enten, wilde , Stück . 1 —
Hasen. — —
Kartoffeln , 25 Liter — 70
Wurzeln, 25 Liter . — 80
Steckrüben , Stück — 10
Zwiebeln, Pr . Liter . — 20
Schalotten do . . . — 30
Kohl , weißer , Kopf . — 10
Kohl , roter, Kopf . . — 20
Blumenkohl , Kopf — 50
Torf 20 bl . . . 6 —
Ferkel 6 Wochen alt 15 —

Oldenburg , 7. Febr. Kursbericht der Oldenburgischen
Spar - und Leih - Bank.

4 pCt. Deutsche ReichSanleihs . .
8>/z PCt. do. do . . . . . .
3 PCt. do. do. . . . . . .
3 >/ , PCt. Oldenb. KonsolS . .

(Stücke L, 100 im Verlauf V« PCt. höher.)
3 pEt . Oldenb. Prämisn -Anleihe.
4 pCt . Preußische konsolidierte Anleihe . . .
SV, PEt . do. do. do. . . .
5 pCt. do. do. do. . . .
SV, PCt. Bremer Staats -Anleihe.
u/ , hCt . Hamburger Rente

gekauft
pEt.

107,48
101,20

86,20
89,75

verkauft
PLt.
108
101.75
86,78

100. 75

4 PCt. Oldenb. Kommunal- Anleihen . . . .
4 pLt . do. do. (Stücke il 100 4t)
SV, PCt. do. do.
SV, PCt. Oldenb. Bodenkredit- Pfandbriefe (kündbar
SV, PCt. Altonaer 'Stadt -Anleihe.
4 pCt . Darmstädtsr do. . ,
4 pCt. Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen
S >/ , PCt. Weimarische Stadt -Anleihe . . .
5 pCt . Italienische Rente.

(Stücke von 80,000 frk . und darüber.)
8 pCt . Italienische Rente.

( Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk .)
3 PCt. Italienische Eisenbahn-Prioritäten , garantiert

(Stücke von 500 Lire im Verkauf PCt. höher.)
4 pCt . Ungarische Goldrsnte (Stücke von 1000 fl.)
4 PCt. do. (Stücke von 500 fl.)
4 PCt. Pfandbr . d . Braunschw.Hannov . Hypothekenb.
4 pCt . Pfandbr . d. Preuß Boden -Kredit- Aktien-Bank
SV, PCt. Pfandbriefe der Rhein. Hhpotheken- Bank
5 pCt . Bickefelder Priorität.
5 pCt . Borussia-Prioritäten . . .
4 pCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 103
4 V,pEt . Warps -Spinnerei - Prioritäten , rückzahlb. 105
Oldenburgische Landesbank-Aktien . . . . . .

(40 PCt. Einzahlung und 8 pCt . ZinL vom
81. Dezember 1893 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/,Hin vom I . Jan .)
Oldenb . -Portug . Dampfsch. - Resd. - Aktie . . . .

(4 pCt. Zins vom 1 . Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien III . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in ^4 . .

«. „ London „ für t L . „ „ . .
„ „ New -Aork „ für 1 Doll . „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ . .
An der Berliner Börse notierten gestern;

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien
Oldenburg . Eisenhüttsn -Aktien ( Augustfehn)

Oldenb. Bersichsr. - Gssellschafts- Aktien per St.
Diskont der Deutschen Reichsbank 3 pCt.
Darlehenszins do. do. 4 pCt.
Unser Zins für Wechsel 4 pCt.

do. do. Konto-Korrent 4 pCt.

129,60
107,40
101,20

86,20
97,30
96,70

101
101,28

98
100

96,80

130,40
107,95
101,75
86,75
87,85

102,28
99
101

101 —

101,10
100,70

98,40
100

101,68
101,25

95,95

100 —

— 80
188,90 169,70

20.395 20,495
4,165 4,215
18,65 —

4L

Oldenburger Marktpreise
vom 7 . Februar 1894.

Mk . Pfg.
Butter, Waage . V- KZ — 95
Butter, Markthalle . . . „ „ 1 —

Witterungsbeobachtnnge » in Oldenburg
von A. Schulz , Optiker.

Monat. Thermo¬
meter
° K6.

Barometer
Pariser

nun §Zoll u«
> Lin.

Lufttemperatur
Monat . ^ Höchsts, j niedrigste

6. Febr.
7 . Febr.

7U . Nm.
8 „ Vm.

- ff 6,6
ff - 8,4

763,2
756,4

28 . 2,4
27 .11,3

8. Febr.
7 . Febr.

6,8
. - ff 6,8

Gerichtskalender.
Fristen und Termine in Konkursen.

Amtsger. OldenburgIII . Das Verfahren über das Ver¬
mögen des Zimmermeisters ClausBrumund zu Osternburg ist
nach erfolgter Schlußverteilung am 28. Jan . d . I . aufgehoben.

Daselbst IV . In dem Verfahren über das Vermögen der
Firma Döring, Vernhalm L Co. zu Oldenburg Prüfungs¬
termin wegen der noch nicht geprüften Forderungen am Mittwoch,
den 14. Februar d . I ., vorm . 10 Uhr.

Daselbst IV . In dem Verfahren über das Vermögen des
sich z . Zt . in Vechta befindenden Maschinenfabrikanten H . A.
Büsing aus Oldenburg nachträglicher Prüfungstermin Sonnabend,
den 10 . Februar d . I ., vorm . 10 Uhr.

Amtsger. Jever II. Ueber das Vermögen des Kaufmanns
A. C . Ahlrichs zu Tettens ist das Verfahren am 28. Jan . d. I.
eröffnet. Anmeldung bis Freitag , den 23 . Februar d . I ., Wahl¬
termin Dienstag, den 27. Februar d. I ., Prüfungstermin Mitt¬
woch, den 14. März d . I ., vorm . 10 Uhr.

Daselbst III . Das Verfahren über das Vermögen des ab¬
wesenden Zimmermanns Johann HarmsCornelius zu Sedan,
Gem. Bant , ist nach Abhaltung des Schlußtermins am 25. Jan.
d. I . aufgehoben.

LHUllzustarke Schweistabsonderung tritt ebenso bei
-LM, Jung wie bei Alt auf . Gebraucht man nun zu den

Körper-Abwaschungen eine nicht garantiert reine und
äußerst milde Seife , so ist das Wundsein unausbleiblich . Diesem
Nebel vorzubeugen, verwendeman zu den Waschungen derSäug¬
linge, derKinder, wie bei allen außergewöhnlich Schwitzenden
keine andere Seife als 8 «ntt «tvi LM «,
sie ist die mildeste und also auch die einer zarten Haut zuträg¬
lichste u . wirkungsvollste Toiletteseife. Zu kaufenüberall L40 H.

Kirchennachrichten.
Am Bußtage , Freitag , den 9 . Februar:

1 . Hauptgottesdienst(8 Uhr) : Pastor Ramsauer.
2 . Hauptgottesdienst (lO /̂z Uhr) : Pastor Pralle.
In beiden Gottesdiensten Kollekte für die Oldenburger

Diakonissenanstalt „ Elisabethstift. "
Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr) : Pastor Willens.

Am Sonnabend , den 10 . Februar:
Abendmahlsgottesdienst (11 Uhr) : Pastor Partisch.

AMMN.
Behördliche Bekanntmachungen.

Oldenburgische Staatsbahn.
Die außerordentliche Frachtermäßigung von

25 °
/g für Streu - und Futtermittel wird seit

dem 8 . Januar d . I . im Reklamationswege
auch bei den Sendungen nach den Stationen
der Reichseisenbahnen in Elsaß -Lothringen ge¬
währt , wenn durch eine Bescheinigung des
Vorstandes des betreffenden landwirtschaftlichen
Bezirks- oder Kreisvereins der Nachweis ge¬
führt wird, daß das bezogene Streu- oder
Futtermittel unmittelbar in einem landwirt¬
schaftlichen Betriebe Verwendung findet.

Grotzherzogliche Eisenbahndirektion.
Erd - und Baggerarbeiten für die Er-

Weiterung des Hafens zu Oldenburg i . Gr.
— mit ca . 68,000 odin Massenbewegung —
soll öffentlich verdungen werden.

Pläne und Verdingungsanschlag sind auf
dem Stadtbauamte einzusehen, der letztere kann
daselbst gegen Erlegung einer Mark käuflich
erworben werden.

Der ordnungsmäßig ausgefüllte Verdingungs-
anschlag ist verschlossen und mit entsprechender
Aufschrist versehen bis

Montag, den 5 . März d . I .,
mittags 12 Uhr,

beim Stadtbauamt abzugeben.
Oldenburg, den 2 . Februar 1894.

Der Stadtmagistrat.
Roggemann.

Bekanntmachung.
Folgende nicht zugeschlagenen Hämme von

den Neuenfelder Vorwerkslandereien
sollen zur Nutzung als Weideland für die Zeit
1 . Mai 1894,97 unter der Hand verpachtet
werden:

Hamm Nr. 3 groß 8,0567
„ u Sa „ 4,9310

5o „ 3,2943
ff ft 6 „ 7,8386
„ ff 7 8,8770
,f 10 „ 5,3770

ff 28u „ 5,2188
" 28b „ 4,8692

29d „ 5,5396
ff ff 39a „ 3,7198

Pachtliebhaber wollen ihre Gebote bis zum
14. Febr . d . Js . bei der Domainen -Jnspektion
abgeben.

Oldenburg , 1894 , Febr . 3.
Domainen -Jnspektion.

Fr . Bernh . Rüder.

Privat-Bekanntmachungen.
Gristede. Der Gutsbesitzer D . Ovie

das. läßt am
Donnerstag, den 15. Febr. I .,

nachmittags präz. 1 Uhr auf.,
in seinem Busche „ Nordholz " :

50 Buchen und Erlen,
100 Hausen Bohnenricke,

150 „ Hopsenricke und
Schlengenpsähle,

50 „ Richeln,
30 „ Eschen,

für Drechsler passend,
sodann mehrere Haufen altes Bauholz beim

olim Hagelmann '
schen Wohnhause, welches

Liebhaber vorher besehen wollen,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu einladet G . Eiting.

Oldenburg Zu verkaufen
ein sehr gut erhaltener Platt¬
wagen und eine Dreschmaschine
mit starkem Göpel.

Joh . Clarchen , NechMr.

Oldenburg . Im Austrage
habe ich eine in Peterssehn be-
legene Stelle zur Größe von
6 da, welche sehr schweren Tors
liefert, mit Antritt aus den
1 . Mai d . Js . zu verkaufen.
Das vorhandene Wohnhaus ist
säst neu und sehr solide gebaut.

wd . 0 >au886n,
Rechnungssteller.

Lonise Hunger, Masseuse.

Das zum Nachlasse des weil.
Regierungs - Präsidenten , Geh.
Rats Erdmann , Exe » , gehörige,
hier Neue Huntestr . Nr . 1 be-
lsgene Immobil soll am

Dienstag,
den 1Ü. Febr . d. I .,

mittags 12 Uhr,
im Sitzungszimmer des hiesigen
Grotzherzoglichen Amtsgerichts
zum dritten Male zum öffent¬
lich meistbietenden Verkaufe auf¬
gesetzt werden.

Weitere Verkaussaussätze wer¬
den nicht beabsichtigt , vielmehr
soll bei hinlänglichem Gebote
im obigen Termine der Zuschlag
sofort erfolgen.

_ W . Köhler.

Verpachtung.
Ofternberg . Ich beabsichtige mein zu

Barßelermoor belegenes Wohnhaus nebst
Ländereien mit Antritt auf 1 . Mai d . I . auf
1 ov . mehrere Jahre zu verpachten.

Pachtliebhaber wollen sichSonnabend, den
10 . Februar, nachm. 1 Uhr , daselbst einfinden.

Theodor Wilken.



Gemüse -Sämereien — Slumen- Sämereien — Feld -Sämereien.
Allgemein anerkannt gute Ware und schnelle Bedienung.

IVt l
wegen Aufgabe des Geschäfts, von

Nov «L8L«rH0»rvir dauert nur noch kurze Zeit und werden lange und kurze
pfeifen, Meerschaum -Pfeifen, Ligarrenfpitzen

in Weichsel, Meerschaum und Bernstein,
j8V » LLvid8l « vlL « re re zu iilk «ÄoiK«i, ausverkauft

Photographie -Rahmen M jedem nur annehmbaren Preis.
ll. llinriells Vv. . Schüttmgstr . 18.

Verzeichnis aus Wunsch frei ins Haus.

Nachsuge.
Ohmstede-Hoheheide. In Thöle und

Ummen Verkauf
am 15. Februar d . I .,

nachm. 2 Uhr anfgd .,
soll ferner auch

500 Pfd. geräucherter Seilenspeck
mit verkauft werden.

_ H. Clausten.
Osternburg . Habe ein an der Saud¬

straße belegenes, im besten Zustande befindliches

mit 3 kompletten Wohnungen , enthaltend
je 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Waschküche
nebst Stall und Scheune , und ca . 2stz Sch .-
Saat Gartenland , unter sehr günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Dasselbe eignet sich
für jedes Geschäft, da es in der Nähe der
Fabriken und an lebhafter Straße liegt.

Näheres bei A . Braukamp oderHeinr.
Bruns , Moorhausen b. Wüsting. _

Gut erhalt . r .-Tuba mit lls-Bogen billig
zu verkaufen. Li . Zroukr , Wallstr . 25.

-.i-W/v

- MS'
. s - '

E

Mansholt . Zu verk. 2 schweretiedige
Kühe, in 8 Tagen kalbend , ferner IS, OVO
Pfd . Roggenstroh.

Chr . Boedecker.

Keine Kennt veefnnme
sich vor Anschaffung Ihrer Aussteuerbettc« Proben von
Bettfedern, Dannen u. Bettwaaren
gratis u. franco senden zu lasten von
« vvi -8 k-riu - , Bremen , Osterthorssteinweg47.

SPsciatgeschitft für fetten u . Wstkwaaron.

Zwischenahn . Wünschemeinen
braunen Ponni , 8 Jahre alt, wegen
Platzmangels sofort zu verkaufen.

_ Ns ». ZiMA « .

Pumpernickel
empfiehlt C . W . Haverkamp.

empfehle:
Drell - u . Jacquard-Servietten von 3,00 Fs
p . Dtzd. Tischtücher v . 80 H , Wisch- und
Gläsertücher Dtzd . 2,40 Fs , Handtücher
Dtzd. 1,90 ^ s , Damast -Handtücher Dtzd.
4,80 Fs , Handtuchdrelle Mtr . 19 Be¬
zugstoffe, weiß u. bunt, Mtr . 45H , Schürzen¬
stoffe 55 gute Möbel -Cretonnes Mtr.
55 Pique -Barchente Mtr . 45 ») , Kleider¬
barchente Mtr . 60 H, Leinen undHalb¬
leinen Mtr . 40 ») , Hemdentuch, guteWare,
Mtr . 33 H anfangend , wolleneSchlasdecken,
Reste von Inletts , Gardinen , Taschen¬
tüchern, fertige Damen -, Herren - und
Kinderwksche und bessereGedeckezu wirk¬
lichen ^ « 8vvrIr » » L8

tuliu8 HLI-M68 ) LlMgejtr. 78.

Großartiger Fortschritt.
Fahrräder
Letzteres ist leichter und trotzdem laut Attest der Versuchsstation

der königl. technischenHochschule zu Münchendoppelt so dauerhaft u. widerstands¬
fähig als nahtloses Stahlrohr. Preise niedrig, Mustermaschinen am Lager.

Ferner empfehlen die als ffein bekannten
IV «NUULk > LLL8LR

*KGlRSI > Fahrräder . Listen gratis/und franko.
Einige wenig gebrauchte Rover und neue Hochräder sehr billig.

8 . fortmann L 60 . , 2 ! « -mg-stratz- 21.

Zur Konfirmation

Schwaye Cachemires
und schwarz gemusterte Stoffe,

Lklrdlge Llöiüerstoüs,
sowie dunkelfarbige Buckskins , Kammgarne,

schwarze und blaue Cheviots re.
M.

Langestratze 42.
v »8 8trs88burgsr

llmmi -Varen-
R Vei - 8sncl - 688obfifk

empfiehlt seine psiisor OriginL !-Wgrs
Aussührl . illustr . Preisliste geg . Ein-

sendg . v . 208. 6 . kirömng, 8tr »88burg i . 8.

Zu verkaufen 1 neue Hobelbank.
I . Fels , Hoheheiderweg.

Munderloh . Wünsche meine Brinksitzern
krankheitshalber billig zu verkaufen.

_ ^ F . A . Schütte.

W6MZM6
äuster er Damm 4.

Pflaume « , Pfd . IS Pf.
ZLv » Ir« jr»« , Achternstr. 14.

Ruff. Dampfbäder . Achternstr. 4,
Rastede. 1 Dachshund, reine Rasse

(nicht zur Jagd dressiert) , billigst abzugeben.
Näheres im Bahnhofsrestaurant . _

K

Hebung 15 . Februar,
vaupttrekfer i . Li.

fillc . SV 000
AS000 10000

l.086 a 1 IL . 11 8t . 10 I« .
ferner

ä 3 dä . 1 Ifl . KMpfisbü unä V6I-86Nll6t

kankkaus GvLfioU.
86I -IlN - ^ i6l ! 6I'80bÖnbLU86N.

Ovrt « ir Icksls 30 01
Westerstede, 5 . Febr. 1894.

Herrn 8 1KS 8 vI , S,
Osternburg, Langenweg,

wird hiermit bescheinigt, daß derselbe am
heullgen Tage von dem UnterzeichnetenZiegen¬
zucht-Verein den einjährigen weißen, impor¬
tierten Schweizer Bock „Arthur " (unge¬
hörnte Saanenrasse ) käuflich erworben hat.

Verein für Hebung
der ammerländischen Ziegenzucht.

F . d.
Middendorfs ._

Jprump . Zu verk. 1 Kuh , die nahe am
kalben steht. I . D . Heinemann.

R . Hunger , Masseur.

Verlorene und nachzuweisende Sachen.
Vertauscht auf dem Knechte - und Kutscher-

Ball ein schwarzer Muff.
Bitte denselben abzuaeben

Radorsterstraste 77.

Vakanzen und Stellengesuche.
Anzuleihen gesucht auf I . sichere

Stadthypothek zum 1. Mai d. I ., ev.
auch früher, IS bis 10,000

I . H. Schulte , Staustr . 31.

Osternburg. Suche zum 1 . Mai einen
Knecht v . 14 — 16 Jahren. C . Rehes.

Kaufmann,
25 Jahre alt , militärfrei , bisher in einer Eisen-
großhandl . als II . Buchhalter u . Korrespon¬
dent, mit Sprachkenntnissen, Stenograph , sucht
Stellung als

Buchhalter oder Korrespondent
per 1 . April cr . Gute Zeugnisse.

Gest. Off . u . U . Li . 128 an die Expediiicn
d . Bl. erbeten.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling für mein
Geschäft. M . Tobias , Schornsteins. Ww .,

Bergstraße 20.
Gesucht zum 1. Mai ein kleiner Knecht.

Ed . Duvendack.
Nus lsistUUASlÜlÜAo spnuisolls
8topfen - fixport-5iiins

8Uvtlt tigklllkll
NU allen IllLtneu Furoxas , AN (liWeibe uooll
wollt vertreten ist . Oklerten von nur
8vlollen Firmen llönnen llorüollmolltiAt
veräen , rvolollo üranebe null Unnäsobnkt
A6NLN llennen , unter 1 . p . 9415 an

öerlin 8 . W.

Westerstede. Gesucht auf sogleich ein
jüngererBäckergeselle . W . Gerdes.

Ohmstede. Gesucht z. 1 . Mai 1 Mädchen
von 14 bis 15 Jahren. H . Meiners.

Eine Haushälterin gesetzten Alters,
evangel. , für auswärts gesucht . Angebote
unter li . 8 . 512 an die Exped. d . Bl . erbeten.

Ges. sos. od . Mai ein Knecht von 16 bis
18 Jahren. Oetzen , Westerstr. 5.

. Osterscheps. Aus sofort ein Geselle
auf dauernde Arbeit.
_ Friedr . Sandstede, Stellmacher.

Eversten . Gesucht zu Ostern ein Lehr¬
ling für meine Bäckerei.
—_ Fr . Grönemeyer , Hauptweg.

Erdarbeiter gesucht
von W . Reinhard . Zu melden bei Herrn
Hempen in Ekern b . Zwischenahn.

Gesucht. Zu Mai ein Mädchen von 16
bis 17 Jahren vom Lande.

D . Partner.
Kaihausermoor. Gesucht auf sofort ein

Geselle auf dauernde Arbeit , am liebsten vom
Lande . A . Afken, Schneidermeister.

Kirchhatten. Gesucht zu Ostern od . 1 . Mai
ein Lehrling . Georg Bruns , Schneidermstr.

In mein. Fam . find. wied. eimgejunge
Mädch. liebev . Aufm z . gründl. Erlern, d.
Haush . u . sonst . Ausbildung. Preis 600 Fs
jährl. (Auch s . halbe od . Viertelj .) Beste
Empf . d . Pens . Frau Wüsthoff , geb.
Lüning, Osnabrück.

Zu April oder Mai findet ein junger
Landwirt Stellung in einer größeren Land¬
wirtschaft des Ammerlandes . Offerten befördert
die Exp. d . Bl. unter l . 6 . 999.

Osnabrück.
Zu meinen beid . Töcht ., 11 u . 10 Jahre

alt , suche einige Altersgen . , welche d . hies.
Töchtersch . bes. sollen . Beste Verpfl. u.
Aufs. Gute Empf . d . Pension . Offert,
erb . unt . K 35 an Rudolf Masse . Osnabrück.

Osternburg. Z . 1 . Mai 1 tücht . Mädch.,
welchesmelken kann. H . Dahlmann, Bremerstr.

Cigarren.
Eine Fabrik, die zu Mk . 30 .— rein

amerikanischliefert , sucht für denprovisions¬
weisen Verkauf ihres anerkannt vorzügl.
Fabrikats tüchtigen

V « rtrvt « ir.
Offerten sub 2 . 5 an Rudolf Moffe,

Frankfurt a . M . erbeten.
Gesucht

znm 1 . April oder Mai für ein junges
Mädchen von 17 Jahren eine Stelle zur
Erlernung des Haushalts. Familienanschluß.
Schlicht um schlicht . Adr . erbeten an Lehrer
D . Gerdes , Wilhelmshaven.

Für Oldenburg wird , gegen hohe Pro¬
vision, für eine große Sterbekaffen -Ver-
sicherung ein

tüchtiger Agent
gesucht . Offerten sind zu richten an

Franz Harpes , Bremen.
Kleibrock . Gesucht zu Mai 1 Kleinknecht

von 14 —15 Jahren. A . H . Brötje.
Bornhorst.

kleiner Knecht.
Gesucht. Auf Mai ein

Hinr . Graper.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeigen.
Zwischenahner
Krieger -Verein.

_ Am Sonntag, den 11 . Februar
d . I . , nachm. 5 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal . — Tagesordnung : 1 . Vor¬
trag des Herrn Kaufmann Lohse; 2 . Hebung
der Beiträge ; 3 . Ausnahme neuer Mitglieder.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Der Vorstand.

Krieger-Verein
im Westen der Land¬
gemeinde Oldenburg.

Am Sonntag , den 11. Februar:
Generalversammlung beim Kameraden
W . Kayser, Petersfehn , um Näheres
über den Gesellschaftsabend zu beschließen.

Anfang der Versammlung um 6 Uhr.
Der Vorstand.

Druck und Verlag von B. Scharf , für die Redaktion verantwortlich ; O . Scharf , Oldenburg , Peterstraße 5.
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